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Unſere übereifrige Polizei. 
Verhaftung durch Irrtum. 


Wir leſen im „Robotnik“: In der Nacht vom 31. 
Juli auf den 1. Auguſt verhaftete die politiſche Polizei 
nach vorher durchgeführter Reviſion die Genoſſen Stefan 
Dobrosz und Lucjan Welnicki, beide Mitglieder der PPS. 
Die Verhafteten wurden nach der Defenſive gebracht, von 
wo ſie erſt in der Nacht vom 1. auf den 2. Auguſt um 
24 Uhr freigelaſſen wurden. Die Polizei nahm den Ver⸗ 
hafteten ihre Parteilegitimationen ab, wobei denn Gen. 
Dobrosz die Legitimation bis jetzt noch nicht zurückerſtattet 
worden iſt. Dieſe Verhaftung iſt ein unerhörter Skandal. 
Die Polizei dringt nachts in die Wohnungen ein, wirft 
alles durcheinander, arretiert zwei Bürger, um ſie in 
ſchmutzigen Zellen, welche von Inſekten wimmeln, unter⸗ 
zubringen und dieſelben nachher ohne Verhör nach 24 
Stunden wieder freizulaſſen, weil es ſich herausſtellte, daß 
die Arretierung durch ... Irrtum erfolgt war. 

Bei der Gelegenheit der Arretierung der genannten 
Genoſſen hat die politiſche Polizei Tabak und Hülſen für 
einen „antiſtaatlichen“ Gegenſtand anerkannt, indem ſie 
dieſe Gegenſtände zeitweilig behielt, ſpäter aber den Ver⸗ 
hafteten nur eine begrenzte Zahl von Zigaretten heraus⸗ 
ab. Den Reit ee „unbekannte Täter“ verraucht haben. 

ie ſoll dieſe Aneignung, welche im Lokale der politiſchen 
Polizei a aan hat, von Gegenſtänden, die zwangs⸗ 
uſbewahrung abgegeben wunden, genannt 


Se 


die Grenzberletzungen durch volniſche 
Flugzeuge. J 
Polen will künftighin Vorbeugungsmaßnahmen treffen. 


Berlin, 4. Auguſt. Auf die nachdrücklichen Vor⸗ 
ſtellungen der deutſchen Regierung in Warſchau wegen der 
zahlreichen Grenzverletzungen durch polniſche Flugzeuge hat 
die polniſche Regierung zugeſagt, alles zu tun, um ähnliche 
Vorfälle in Zukunft zu verhüten. 


Ein Schritt zur Zollunion. 
Rumänien und Südſlawien gewähren ſich Vorzugszölle. 


Bukareſt, 4. Auguſt. Wie von maßgebender Seite 
mitgeteilt wird, ſoll die vumäniſch⸗jugoſlawiſche Zollunion 
vorerſt nicht einen ausgeſprochenen Zollvereinscharakter 
tragen und auch nicht dieſe Bezeichnung führen, da man 
jeden Anſchein eines politiſchen Sonderabkommens vor⸗ 
nehmlich mit Rückſicht auf die Tſchechoſlowakei und Polen, 
vermeiden will. Da der Gedanke eines Zollvereins nicht 
abſolut unpolitiſch iſt, ſoll eine beſondere Bari 
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werden. mbarungen ſollen t keinesfalls 
eine völlige Aufhebung der Zoll ken beiden 
Staaten mit ſich bringen, 8 progreſſive gegenſeitige 
Zollerleichterungen. Ein Fallenlaſſen der Zoll n 
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bis 8 Millionen Lei verzichten. Aus dem progreſſiven 
De ſoll auch die Einführung von Vorzugszöllen er⸗ 

ogen 

Weiter wird erklärt, daß die Vereinbarungen von Si⸗ 
naja auch mit der Bukareſter rumäniſch⸗jugoſlawiſch⸗unga⸗ 
riſchen Konferenz nicht im Widerspruch ſtänden. Man habe 
mit U nur die gemeinſame Beantwortung des Genfer 
Fragebogens zur Beſchaffung gemeinſamer Abſatzmöglich⸗ 
keiten für die Agrarprodukte beſprochen. Ungarn 0 
wie andere Agrarländer könnten aber in Zukunft den Ver⸗ 


einbarungen von Sinaja in Form näher treten. 
Jedenfalls ſcheint auf jug iſcher Seite eine Tendenz 
zur Erweiterung nach Zentraleuropa und dem Balkan, nicht 


aber zu den nördlichen Staaten zu ara wodurch auch 
der Leitritt von Rumänien und Jug ien zu einem 
5 im Sinne der Warſchauer Vorſchläge unmög⸗ 
ich iſt. 


matiſchen Kreiſen Bulareſts, ſondern in der rumäni 
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Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
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ede des Reihsfinanzminiiters Dietrich. 


Die Sozialdemolratie ein entſcheidender Jaltor. 


Karlsruhe, 4. Auguſt. In einer von der Staats⸗ 
partei einberufenen Verſammlung ſprach am Montag 
Reichsfinanzminiſter Dietrich. Er ging zunächſt auf die 
Entſtehung der Kriſe ein, die, rein äußerlich betrachtet, in 
der Verbindung der Arbeitsloſen⸗Verſicherung mit dem 
Haushalt zu 2 ſei (2). Die Reichseinnahmen ver⸗ 
ſprächen keine günſtige Entwicklung. Der Sturz der Preiſe 
am Weltmarkt werde feine Rückwirkung auf die deutſchen 
Finanzen nicht verfehlen. Ein weiteres Anſchwellen der 
Reichs⸗, Länder⸗ und Gemeindeausgaben ſei ganz ausge⸗ 
ſchloſſen. Größte Sparſamleit ſei geboten. Die ſozialen 
e bedürfen inſofern einer Reform, als die Aus⸗ 
wüchſſe zu beſeitigen ſeien. Die Lücken des Haushalts müß⸗ 
ten ſchnellſtens aufgefüllt werden. 


Der Minifter erörterte weiter die neuen Geſetze der 


Reichsregierung, die im Augenblick die ärgſten Notſtände 


beheben ſollten. Das genüge jedoch nicht. Es müßte Arbeit 
auf lange Sicht geleiſet werden. Das Programm hierfür 
werde in den nächſten Nonaten aufgestellt werden. Die 

ößte Sorge bereite die Reform des Reiches. Der nächſte 
Reichstag werde um die Löſung dieſer Aufgabe nicht herum⸗ 


Bayreuth, 4. Auguſt. Siegfried Wagner iſt am 
Montag, um 17.30 Uhr, an Herzlähmung verſchieden. 

Bayreuth, 4. Auguft Wie die Feſtſpielleitung in 
Bayreuth mitteilt, werden die Feſtſpiele auf ausdrücklichen 
Wunſch des verſtorbenen Meiſters Siegfried Wagner fort⸗ 
geſetzt. Der Tod iſt, wie berichtet wird, ziemlich unerwartet 
durch eine plötzliche Herzlähmung eingetreten. In der 
Todesſtunde war nur die Frau Siegfried Wagners, die 
drei Wochen an ſeinem Krankenlager weilte, anweſend. 

. * 


Bayreuth, 4. Auguſt. Zwei ſchwere Schläge haben 
das Haus Wagner getroffen. Am 1. April ſtarb Frau 
Coſima Wagner und ſchon am 4. Auguſt folgte ihr der ein⸗ 
zige Sohn Siegfried nach. Von allen öffentlichen Gebäuden, 
von den Hotels und den Häuſern der befreundeten Familien 


tul“ und die „Dreptatea“ begrüßen die Entſcheidungen von 


Sinaja als hiſtoriſches Ereignis glücklichſter Bedeutung. 
unterredung Beionds mit Votſchafter 


ter „bie fi t der. Stelungnafime Hält, 
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von Höſch. 


4 R aris, 4. Auguft. von Höſch hatte am Montagnach⸗ 
mittag mit Briand eine Unterredung, in der verſchiedene 
poltiſche Fragen zur Erörterung ſtanden. BET 

Wie der Vertreter der Telegraphen⸗Union erfährt, iſt 


die Anregung zu der Unterredung von Briand ausgegangen. 


Die Ausſprache habe die verſchiedenen ſchwebenden en 
geitreift, ſei jedoch nicht über den Rahmen der zwiſch 
otſchafter und Außenminiſter üblichen Beſprechungen hin⸗ 
au ngen. Natürlich ſei bei dieſer Gelegenheit auch der 
Fall Euvelier erörtert worden, jedoch nicht im Sinne einer 
Demarche, dies umſo weniger, als das Gerichtsverfahren 
in letzter Inſtanz noch ſchwebt. Ebenſo ſei über die Genfer 
und die Paneuropa⸗Tagung geſprochen worden. 
Der zweite Monats ausweis der B. J. 3. 
Baſel, 4. August. Die Bank für internationalen 
sans leich  deröfjentficte ihren zweiten Mens, 


kommen. Die Sozialdemokratie werde für lange Zeit ein 
entſcheidender Faktor (J) in der Politik bleiben. 


Die Neichs verwaltung 
für die besetzten Gebiete. 


Berlin, 4. Auguſt. Der Reichspräſident hat unter 
dem 28. Juli folgende Verordnung über die Auflöſung der 
Reichsverwaltung für die beſetzten Gebiete erlaſſen: Das 
Reichsminiſterium für die beſetzten Gebiete, das Reichs⸗ 
kommiſſariat für die beſetzten rheiniſchen Reviere und die 
Reichsvermögensverwaltung für die beſetzten rheiniſchen 
Gebiete werden am 30. September 1930 aufgelöſt. 


das Befinden des deutſchen Reichs» 
prüfidenten. | 
Berlin, 4. Auguſt. Entgegen anderslautenden 
Meldungen wird über das Befinden des Reichspräſtdenten 
von zuſtändiger Stelle berichtet, daß von Hindenburg ſich 
der beſten Geſundheit erfree. 


"Giegfeied Wagner geſtorben. 


Die Bayreuther Feſtſpiele werden fortgesetzt. 
wehen ſchwarze Trauerfahnen: ein raurig 


5 er Empfang Mg 
die vielen Gäſte, die am Montag aus aller Welt für die 
Dienstag⸗Aufführung eingetroffen find, in der Hoffnung, 
Siegfried Wagner auf dem Feſtſpiel⸗Hügel ſehen zu können. 


Nun iſt man um die Weiterführung der Feſtſpiele in großer 


Sorge 
Frau Eva Chamberlain, die Schweſter des Verſtorbe⸗ 
nen, hat ſich den ganzen Montag in ihrer Villa einge⸗ 
ſchloſſen und niemand empfangen. Die diesjährigen Feſt⸗ 
ſpiele gehen ſelbſtverſtändlich weiter. 
Siegfried Wagner hat die diesjährigen Feſtſpiele un 
Aufbietſing ſeiner ganzen Kraft bis zu einer ſeltenen Voll⸗ 
kommenheit gebracht. Keine Mühe hatte er geſchent, das 
Werk nach dem Kriege wieder auf die alte Höhe zu bringen 


und wiederum den Mut gehabt, das Alte mit dem Neuen 


moderner Regie zu verbinden. 


Die größten franzöſiſchen Manöver 
nach dem Weltlriege. 

a Paris 2 August. Aus ergänzenden Mitteilungen 
über die großen franzöſiſchen Herbſtmanöver in Lothringen 
geht deutlich hervor, daß dieſe Manöver die größte fran⸗ 
zöſiſche Truppenzuſammenziehung nach dem Weltkriege dar⸗ 
ſtellt. Insgeſamt werden an den Manövern, die nun end⸗ 
gültig vom 4. bis 5. September stattfinden, nicht weniger 
als 50 000 Mann teilnehmen. Marſchall Petain, der Ges 
neralinſpekteur der franzöſiſchen Arinee, ſöwie Kriegs⸗ 
ininiſter Maginot! haben ihr Eintreffen für die nächſten 
To dige. 


der grauſame Kampf gegen die Kurden. 
Konſtantinopel, 4. Auguſt. Wie die Blätter 
melden, iſt es den 30 000 Mann ſtarken türkiſchen Truppen 
gelungen; der Aufſtandsbewegung der Kurden im Ararat⸗ 
gebiet Herr zu werden. Bei den Kämpfen der letzten Zeit 
ſollen 1600 Kurden getötet und 150 kurdiſche Dörfer als 
Strafmaßnahmen niedergebrannt worden ſein. Wie ver⸗ 
lautet, ſollen ſich perſiſche Kurden vorbereiten, ihren Stom. 
mesgenoſſen auf türkiſchem Gebiet zu Hilfe zu kommen 
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Schweres Erdbeben in Südrußland. 


Kowno, 4. Auguft. Wie aus Moskau gemeldet 
“wird, hat ſich an der Nordküſte des Kaſpiſchen Meeres ein 
ſchweres Erdbeben ereignet. Ueber 500 Perſonen ſollen 
ums Leben gekommen ſein. Zahlreiche Dörſer ſollen zer⸗ 
ſtört worden, der Ural ſoll aus ſeinen Uſern getreten ſein. 


Wieder leichte Erdſtöße in Italien. 


Rom, 4. Auguſt. Aus Potenza wird gemeldet, daß 
um Sonntag, um 12.10 Uhr, in Melfi und in Rionero ein 
neues wellenförmiges Erdbeben verſpürt wurde. Unter der 
Bevöllerung, die noch unter dem Eindruck des letzten großen 
Erdbebens ſteht, hat das Beben natürlicherweiſe Beſtürzung 
hervorgerufen, die ſich erſt am Abend wieder legte. In 
Rionero wurde das Stadthaus beſchädigt. 


Schwere Verwüftungen 
durch eine Windhoſe in Südmarſchen. 
Hamburg, 4. Auguſt. Eine ſchwere Windhoſe, ver⸗ 
bunden mit Wolkenbrüchen und einem Gewitter mit Hagel⸗ 
ſchlägen hat am Montagnachmittag die Umgebung von 


Meldorf heimgeſucht und ſchwere Schädem angerichtet Eine 
roße Bas. von Bauernhöfen wurden ſtark mitgenommen. 
Die Dächer wurden abgedeckt und zahlreiche landwirtſchaft⸗ 
liche Maſchinen zerſtört. Durch das eindringende Waſſer 
wurden im Innern der Häuſer große Verwüſtungen ange⸗ 
richtet. Auch in Meldorf ſelbſt wütete das Unwetter in ver⸗ 
heerender Weiſe. In der Stadt wurden zahlreiche Allee⸗ 
bäume wie Streichhölzer umgeknickt. Die Schäden ſind noch 
unüberſehbar. Zwei Häuſer mußten wegen Einſturzgefahr 
geräumt werden. 


Heftiger Sturm an der Südtüſte 
Englands. 


London, 4. Auguſt. An der Südküſte Englands 
wütete in den letzten 24 Stunden ein heftiger Sturm, der 
die Schiffahrt außerordentlich ſtark behinderte. Zahlreiche 
Schiffe haben Anker geworfen, um ein Abflauen des Stur⸗ 
mes abzuwarten. Verſchiedene größere Segelichiffe find 

iemlich heftig beſchädigt worden. Mehrſach wurden auch 
Rettungsboote zu Hilfe gerufen. Menſchenleben find, ſoweit 
bisher feſtſteht, nicht zu Schaden gekommen. 


— e 
Der neue polniſche Generalkonſul für Berlin 
— der Nachfolger des zurückgetretenen Generalkonſuls Zie⸗ 


linfti — iſt der bisherige Leiter der Konſularabteilung im 
Warſchauer Außenminiſterium, Dr. Gawronfki. 


Gnadenalt des preußiſchen 
Staats miniſteriums. 
Königsberg, 4 Auguſt. Die „Hartungſche Zei⸗ 
g“ meldet, das preußiſche Staatsminiſterium habe im 
adenwege die Umwandlung der gegen den Schloſſer⸗ 
geſellen Erich Minten⸗Königsberg wegen Ermordung ſeiner 
Frau erkannten Todesſtrafe in zehn Jahre Zuchthaus ver⸗ 


fügt. 


die Sühne für die Antiſeparatiſtenunruhen 
in Mainz. 

Die Plünderer meiſt vorbeſtrafte Diebe und Verbrecher. 

Mainz, 4. Auguſt. Unter großem Andrang des 

Publikums und verſtärkten Polizeiſchutzmaßnahmen fand 

am Montag wor dem erweiterten Schöffengericht in Mainz 


in beſchleunigtem Verfahren die Hauptverhandlung gegen 


7 in Unterſuchungshaft befindliche Angeklagte ſtatt, die ſich 
in der Nacht vom 2. und 3. Juli an den Antiſeparatiſten⸗ 
unruhen in Mainz beteiligt hatten. Die Anklage lautet 
auf ſchweren Landfriedensbruch mit Zerstörung, Vernich⸗ 
tung und Plünderung von Privateigentum. Die Feſtſtel⸗ 
lung der Personalien der Angeklagten ergab, daß 6 von 
ihnen wegen Eigentumsdelikte und Gewalttätigkeiten vor⸗ 
beſtraft find. Bezüglich des Hauptangeklagten, des 35jähri⸗ 
gen fünfmal vorbeſtraften Gelegenheitsarbeiters Eckel 
wurde ſeſtgeſtellt, daß er wegen pathologiſcher Trunkſucht 
wiederholt in Anſtalten untergebracht war und ſich an den 
Mainzer Tumulten nur zu dem Zweck beteiligte, um zu 
plündern. Er hat bei dem Ueberfall auf die Villa eines 
fälſchlich als Separatiſten bezeichneten Einwohners einen 
Anzug gestohlen und ihn ins Leihhaus verſetzt. Eckel wurde 
zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt. Ein weiterer Ange⸗ 
klagter, ebenfalls bereits achtmal u. a. wegen Zuhälterei 
dorbeſtraft, der ſich an den Tumulten aus Radauluſt be⸗ 
teiligte, erhielt 9 Monate Gefängnis. Die übrigen Ange⸗ 
klagten, darunter zwei jugendliche, wurden zu kleineren 
Gefängnisſtrafen verurteilt. Ein Angeklagter hatte auf 
der Straße Zigaretten aufgeleſen, die von den Einbrüchen 
bei Separatiſten herrührten. Wegen Fundunterſchlagung 
erhielt er 20 Mark Strafe. Das Gericht hat den Ange⸗ 
lagten mildernde Umſtände zugebilligt, weil fie ſich bei 


Oſammenrottungen zu ihren Taten hinreißen ließen. werden. 


Aus Welt und Leben. 


Der Europa⸗Rundflug. 
Demontage⸗Prüfungen in Staaken. 


Berlin, 4. Auguſt. Die für Montag nachmittag feſt⸗ 
geſetzten Start⸗ und Landungsprüfungen der Europa⸗Rund 
flieger wurden von der internationalen Sportleitung infolge 
des böigen Windes auf Dienstag nachmittag verlegt. Es fand 
nur die Prüfung der Demontage⸗Fähigleit für Reparatur⸗ 
zwecke ſtatt. 

Beilegung Erich Oſſermanns. 

Berlin, 4. Auguſt. Unter großer Beteiligung fand 
am Montag auf dem Friedhof an der Heerſtraße die Beiſetzung 
des während des Europafluges in Frankreich verunglückten 
Fliegers Erich Offermann ſtatt. Vertreter aller Fliegerver⸗ 
bände, der Reichswehr und der Reichsmarine legten am Grabe 
Kränze nieder. Unter den zahlreichen Kränzen, die am Grabe 
niedergelegt wurden, befanden ſich auch mehrere in den Natio⸗ 
nalſarben der franzöſiſchen Kriegsfliegerabteilung. Während 
der Grablegung überkreuzten Flugzeuge mit Trauerwimpeln 
den Friedhof. 


das Schuldtonto Kürtens. 
48 Morde und Mordverſuche, 35 Brandſtiftungen. 


N Dr in den Ih Anti von et Düſſeldorſer . 
nalpolizei zur völligen ärung ogenannten Kürten⸗ 
komplexes geleiſtete Arbeit hat laut „Berliner Tageblatt“ 
umfangreiches, neues Beweismaterial für die Täterſchaft 
Peter Kürtens gebracht, durch das auch der letzte Zweifel 
an ſeiner Schuld erſtickt iſt. Als aufgeklärt und Kürten 
nachgewieſen, d. h. völlig unabhängig von ſeinen Ausſagen 
und einem eventuellen Widerruf, können nicht weniger als 
48 Morde bezw. Mordverſuche und 35 Brandſtiftungen 
gelten. Kürten hat die während ſeiner Vernehmungen durch 
die Kriminalpolizei verfolgte Taktik, offene Geſtändniſſe ab⸗ 
zulegen und immer neue Verbrechen auf ſich zu nehmen, vor 
dem Unterſuchungsrichter nicht beibehalten. Er hat dafür 
den freilich mißlungenen Verſuch unternommen, verſchiedene 
ſeiner Geſtändniſſe zu einzelnen Morden zu widerrufen. 
Für faſt ſämtliche Fälle des Düſſeldorfer Mordkomplexes 
iſt Peter Kürten als Täter überführt. 

Zweifelhaft iſt Kürtens Schuld an den Morden und 
Brandſtiftungen, die er im Gebiet um Altenburg verübt 
haben will. 

Die Ehefrau des Mörders, die vor einigen Wochen 
aus der Geiſteskrankenanſtalt Grafenberg entlaſſen wurde, 
iſt unter der furchtbaren Erkenntnis von der Schuld ihres 
Mannes zuſammengebrochen. Sie äußerte wiederholt 
Selbſtmordabſichten. Die Frage, ob Frau Kürten um die 
blutigen Untaten ihres Mannes e, wird von den zu⸗ 
ſtändigen Stellen verneint. Sie ft entſchloſſen, ſich ſcheiden 
zu laſſen und wird einen Antrag auf Namensänderung beim 
Preußiſchen Innenminiſterium ſtellen. 


Furchtbare Familientragödie. 
Glauchau, 4. Auguſt. In der Nacht 2 Montag 
hat ſich in St. Aegidien eine furchtbare Familientragödie 


ereignet Montag wurden der 40 jährige Chemiker und 
Hausbeſitzer Paul Hartig, deſſen Frau 1 Tagen 


verreiſt iſt, und ſeine beiden Kinder, ein zehnjähriger Knabe 
und ein ſiebenjähriges Mädchen, tot aufgefunden. Die 
Unterſuchung ergab, daß Hartig die Kinder vergiftet und 
das Mädchen außerdem erdroſſelt hat. Hartig hat darauf 
ſelbſt Gift genommen und ſich am Fenſterkreuz erhängt. Der 
due 2 Tat ſoll in wirtſchaftlichen Schwierigkeiten zu 


Neuer ameritaniſcher Weltrunbſlugverſuch. 
Neuyork, 4. August. Die amerikaniſchen Fli 


3 beiden Flieger find von Bourden in 
Kalifornien aus nach Neuyork gestartet. Weitere Zwiſchen⸗ 
landungen ſollen in Berlin, und Totio vorgenommen 


Erfolgreicher Probeflug von „Do X“. 

Altenheim, 4. Auguſt. Das Dornierwalgroß⸗ 
flugzeug „Do X“ iſt am Montag mittag um 12.16 Uhr 
unter Führung von Schiffspilot Wagner nach längerer 
Pauſe wieder zu einem Probeflug geſtartet, der der Er⸗ 
probung der neu eingebauten 12 waſſergekühlten amerika⸗ 
niſchen Motoren galt. An Bord befanden ſich der Schiffs- 
konſtrukteur Dr. Claudius Dornier, 10 Mann Beſatzung 
ſowie 22 Mann Verſuchsperſonal von den Dornierwerken. 
Um 10.50 Uhr wurde das Rieſenflugzeug auf das Gelände 
hinausgeſchoben. Um 11.35 begannen die Propellerläufe 
der Motoren Dr. Dornier beobachtete auf dem Flug⸗ 
gelände die laufenden Arbeiten und beſichtigte mit einigen 
Gäſten das Innere des Flugzeuges. Von allen Seiten 
wurde „Do X“ von Filmoperateuren aus den verſchiedenen 
Ländern gefilmt. Nachdem „Do X“ ſtartklar vor der Halle 
lag, vergingen nur wenige Minuten, bis es auf dem Lift⸗ 
wagen ins Waſſer gebracht wurde. Die Bedienung der 
ganzen Liftanlage erledigte nur ein Mann. Es erſchollen 
hier keine Befehle, man ſah keine Scharen von Hilfsmann⸗ 
ſchaften, man ſah nur ein ſingerdickes Gummitau, das in 
einer Rimne am Boden liegend ſich plötzlich bewegte und 
den „Do X“ hinausſchob wie ein Spielzeug. . 

Um 13.20 Uhr war das Flugſchiff nach erfolgtem Flug 
wieder verankert. Wie der Direktor erklärte, iſt der Flug 
des „Do X“ mit den neuen amerikaniſchen Motoren zur 
vollen Zufriedenheit der Werkleitung ausgefallen. Bei gün⸗ 
ſtigem Wetter ſollen die Probeflüge in der nächſten Woche 
ſortgeſetzt werden. 

Beſuch des „Graf Zeppelin“ in Darmſtadt. 

Darmſtadt, 4. Auguſt. Nach längerem Flug über 
das Rhein⸗Main⸗Gebiet, die Städte Frankfurt Hanau und 
Mainz, den Taunus und den Odenwald traf das Luftſchiff 
„Graf Zeppelin“ am Montagnachmittag kurz nach 17 Uhr 
über Darmſtadt ein. Starker Wind verhinderte jedoch zu⸗ 
nächſt die Landung. Erſt nachdem ſich die Böe verzogen 
hatte, konnte das Luftſchiff landen Nach kurzem Aufenthalt 
erfolgte um 18.50 Uhr der Start zum Weiterflug. 

Friedrichshafen, 4. Auguſt. Das Luftſchiff 
„Graf Zeppelin“ iſt um. 0.30 Uhr bei ſtrömendem Regen 
glatt gelandet. 


Hirth und Weller geben den Ozeanflug auf. 


Kopenhagen, 4. Auguſt. Nach Meldungen aus 
Rejkjavik haben die deutſchen Flieger Hirth und Weller den 


Weiterflug von Island nach Amerika aufgegeben, nachdem 


ſie aus Julianehaab auf Grönland die Nachricht erhalten 
hatten, daß es dort abfolut keinen geeigneten Landungs⸗ 
plaß gebe. Das Flugzeug iſt bereits am Montag auf dem 
Dampfer „Minneſota“ verladen worden. 4 


Ein Sonntag der Autounfälle in London. 
London, 4. Auguſt. Im Laufe des Sonntags und 


des Montags, der als Amtsfeiertag gilt, hat ſich in Eng⸗ 


land eine ungewöhnlich große Zahl von Verkehrsunfällen 
ereignet. Allein am Sonntag wurden bei Autounfällen 16 
Perſonen getötet, 18 ſchwer verletzt und eine noch viel 
größere Anzahl leicht verletzt. Die Zahl der Todesopfer 
am Montag iſt nach den bisher vorliegenden Berichten 
gleichfalls beträchtlich. 5 


12 — reer 


Jean Peſſoa, 
der Präsident des braſilianiſchen Staates Parahyba, der in 


Pernambuco von einem jeiner perſönlichen Freunde er⸗ 
ſchoſſen wurde. 


Piotrkowska 10 
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Beiblatt zur Nr. 212 


Tagesneuigleiten. 


Heute, morgen und übermorgen außerordentliche Militär: 
dienſtübungen. 8 ar 
Heute beginnt der dreitägige Termin, während deſſen 
ich die Reſerviſten zu den militäriſchen Uebungen einzu⸗ 
inden haben. Heute oder morgen oder übermorgen haben 
ſich im Kreisergänzungskommando an der Nowo⸗ rgowa⸗ 
e ie im ne 2., 3., 5., 8., 9. und 11. 
Polizeikommiſſariats wo ten Verbindungsmanmſchaf⸗ 
ten des Jahrganges 1906 und 1904 ſowie die Merge 
offiziere der Jahrgänge 1902, 1904 und 1909 und ſchließ⸗ 
lich die Gefreiten des Jahrganges 1904, die zur Flieger⸗ 
abwehr⸗ und Vermeſſungsartillerie gehören, zu ſtellen. Sie 
müſſen ſich um 8 Uhr früh unter Mitbringung der Militär⸗ 
papiere und Speiſevorräte für die Reiſe im Kreisergän⸗ 
zungskommaado einfinden. b) a 


Um Steuererleichterungen für Kopfarbeiter. 

Wie uns ſeitens des Berufsverbandes der Handels⸗ 
angeſtellten mitgeteilt wird, iſt ein Geſuch an das Mini⸗ 
ſterium für Arbeit und ſoziale Fürſorge gerichtet worden, 
in dem um Aenderungen bei der Erhebung der Einkommen⸗ 
ſteuer von den Kopfarbeitern erſucht wird. Es handelt ſich 

i um Verſchiebung der Skala, die als Grundlage für 
bie Bemeſſung der Einkommenſteuer dient. Gegenwärtig 
muß jeder Kopfarbeiter von 200 Zloty Monatsgehalt ab 
E teuer zahlen. Auf Grund eines Beſchluſſes 
einer Generalverſammlung der Kopfarbeiter wird nun in 
dem an den Minister gerichteten Geſuch verlangt, daß erſt 
von denjenigen Angeſtellten Ein ſommenſteuer erhoben wer⸗ 
den ſoll, deren Grundgehalt 350 Zloty monatlich ausmacht, 
d. Ve nur von ſolchen, bie ein Gehalt beziehen, das 
in heutiger Zeit das Exiſtenzminimum bildet. (ag) 
Sonderbare Zuftände im ſtaatlichen Arbeitsnachweisamt. 
. Geſtern erſchien im Lodzer Wojewodſchaftsamt eine 
Delegation des Verbandes der Hausbedienſteten und bat 
um eine Sanierung der Zuſtände im ſtaatlichen Arbeits⸗ 
nachweisamt in Lodz, einer Inſtitution, die den lokalen 
Staatsbehörden unſerer Stadt unmittelbar unterſteht. Die 
Delegation wies darauf hin, daß entſprechend einer dies⸗ 

üglichen Anordnung in dieſem Amte ein Wartezimmer 
beſtanden habe, das für die auf Zuweiſung von Arbeit 
wartenden beſchäftigungsloſen Hausbedienſteten 
geweſen ſei. In letzter Zeit habe die Leitung des Amts 
indes alle Stühle und Bänke aus dem Warteraum entfernt 
und verbiete den ſich wegen Arbeit meldenden Hausbedien⸗ 


beſtimmt 


gezwungen, in dem nahen Park auf Arbeit zu warten 
wo die merſahvenen Müdchen den Beläſtigumgen bes ſich 
80 ak in dem Bahnpark aufhaltenden Abſchaumes der 
ſellſchaft ausgeſetzt ſeien Nach Kenntnisnahme der Ber 
ſchwerden wurde der Delegation versprochen, daß die An⸗ 
en unterſucht und eine günſtige Erledigung finden 


Der Terror der Reklame. 

In den letzten Tagen iſt durch alle Zeitungen die Nach⸗ 
ngen, daß die Filmſchauſpielerin Marlene Diet⸗ 
pro: weil eine amerikaniſche 
miſation aus moraliſchen Gründen mit dem 


| Dee überhaupt den Aufenthalt im Lokal. Dieſe ſeien da⸗ 


ill 0 die 5 Die: Meldung eine 
erſatzklage anftrengen. Sie verlangt nicht weniger 
zweihumderttauſend Mark, weil die Nachrichten von 


Der Liebe Sieg 


Roman von Margarete Ankelmann 
Copyricht by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


In der Vorſtadt von Charleſton in Amerika lag eine 
keizende, weiße, von Efeu umwachſene Sommervilla. Alle 
Markiſen waren heruntergelaſſen und ſtanden ſchräg von 
den Fenſtern ab. Die weit vorgebaute Terraſſe, mit der 
breiten Marmortreppe und dem kunſtvoll verſchnörtelten 
Geländer, die in den Garten führte, war leer. Ein großer 
bunter Schirm beſchattete faft die Hälfte der Terraife, die 
mit bequemen Korbmöbeln beſtellt war. 5 

Man war gerade aufgeftanden; davon zeugte ein mit 
ſeinſtem Porzellan bedeckter Tiſch, auf dem eine halb ge⸗ 
leerte Gebäckſchale ſtand, ſowie Teller mit Fruchtſchalen 
und Aſchenreſten. Zeitungen lagen umher, und auf einem 
Liegeſtuhl lag ein aufgeſchlagenes Romanbuch. „Vor 
kurzem erſt mußte ſich die ganze Geſellſchaft, die hier ge⸗ 
tafelt hatte, in den Garten begeben haben oder an den 
Strand, um im Waſſer der Hitze zu entfliehen. 5 

Von der Terraſſe aus bot ſich ein herrlicher Blick auf 
die üppigen Gartenanlagen. Die breiten, kiesbeſtreuten 
Wege waren von grünen Wieſen umgeben; dichte Baum⸗ 
gruppen erhoben ſich inmitten der Raſenflächen. Schling⸗ 
gewächſe und viele Orchideen wucherten überall; hell⸗ 
leuchtende Blumenbeete durchbrachen das Grün der 
Wieſen. Unten, vor der Terraſſe, plätſcherte ein luſtiger 
Springbrunnen inmitten eines treppenartig angelegten 
Staudengartens. Links, im Hintergrunde, zog ein ſilberner 
1 entlang, der ſich in weite Fernen verlor: das 

eer. f 

Auf der anderen Seite des Gartens lag hinter Wieſen 
and Blumen der Tennisplatz. Man konnte von der Ter⸗ 
raſſe aus nichts ſehen, als ab und zu einen der kleinen 
weißen Bälle, die hin und her hüpften, und die von dem 
hoben Gitternetz abprallten 


! 


füllte; 


dem angeblichen Moralfeldzug gegen fie ihrem Ruf geſcha⸗ 


det und ihre mentsausſichten vermindert haben. 
Wenn der merci Term der amerikaniſchen Frauen⸗ 
organiſation nicht ſo verdammt wahrſcheinlich geweſen 
wäre, hätte man wohl von vornherein die ganze Angelegen⸗ 
eit als Reklamemanöver einer Filmgeſellſchaft angesehen. 
ſtellt es ſich heraus, daß ſie es trotz ihrer gr 
Wahrſcheinlichkeit doch geweſen iſt. Es iſt ein beliebter 
Reklametrick der Preßchefs amerikaniſcher Filmgeſellſchaften, 
erſt Senſationsnachrichten aus dem Privatleben der 
ſpieler zu verbreiten und ſie dann dementieren zu laſſen; 
man hat fo eine doppelte Reklame. Und die Moral der 
amerikaniſchen Reklame geſtattet es, auch aus der Moral 
ſelbſt Reklame zu ſchlagen. Denn Reklame gehört zum 
Geſchäft, und das Geſchäft iſt wichtiger als die Moral. 


2 


b . 
Doreen un 9 Uhr abends wurde an der Kreuzung 
der Straßen Limanowfkiego umd Starka die 70jährige 
Barbara Braun von einem Auto überfahren. Die Greiſin 
erlütt allgemeine Körperverletzungen und wurde in ſchwerem 
Nannen nach dem ſtädtiſchen St. Joſefsſpital in der 
owfkaſtraße gebracht. 

Eine brutale Ehefrau. 

Im Hause Chlodna 12 kam es geſtern zwischen den 
Eheleuten Tomaszewſti zu einem Streit, in deſſen Verlauf 
die Ehefrau einen Topf ergriff und ihn dem Mann an den 
Kopf warf. Der Ehemann brach ſofort bewußtlos zuſam⸗ 
men und konnte erſt vom Arzt der Rettungsbereitſchaft 
wieder zum Bewußtſein gebracht werden. (n) 


Ein,, Leben für 1 Zloth 5 Groſchen täglich. 


Am 30. Juli fand eine Budgetſitzung der Haupiver- 
waltung des Arbeitsloſenfonds ſtatt, in welcher der Voran⸗ 
ſchlag des Budgets dieſer Inſtitution für den Monat Auguſt 
angenommen wurde. Dieſer Voranſchlag ſieht an Ein⸗ 
nahmem von Beiträgen der Arbeitsunternehmungen für 
die verſicherten Arbeiter 2 835 000 Zl. vor. An Ausgaben 
ſieht dieſer Voranſchlag u. a. 6 336 400 Zl. für Unterſtützun⸗ 
gen an Arbeitsloſe, 4100 Zl. für Fahrten und 220 000 Zl. 
als Belohnung für Vertretungsinſtitutionen des Arbeits⸗ 
loſenfonds vor. 

Am Ende jeden Monats wird das Budget für den 
nächſten Monat feſtgeſetzt. Wie groß der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen den präliminjerten und den wirklich an Unterſtützun⸗ 
gen verausgabten Summen des Arbeitsloſenfonds it, zeigt 
folgende Zuſammenſtellung: im Januar wurde prällm⸗ 
niert — 2 740 000, verausgabt — 5 198 000 Zl., im Fe⸗ 
bruar prälimin. — 2 960 000, verausgabt — 10 956 000, 
im März prälim. — 3 780 000, verausgabt — 16 795 000, 
im April prälim. — 3 780 000, verausgabt — 14 452 000, 
im Mai prälim. — 2 700 000, verausgabt — 7.095 660 
Zloty. Wie bereits berichtet, beträgt die Zahl der Arbeits⸗ 
loſen 198 666 Perſonen. Hierin ſind die Landarbeiter und 
Halbarbeitsloſe nicht inbegriffen. Aus obiger Zuſammen⸗ 
ſtellung geht hervor, daß die vom Arbeitsloſenfonds präli⸗ 
minierten Summen zwei bis fünfmal überſchritten wurden. 
Die Arbeitsloſigkeit hält ſich immer auf derſelben Höhe, 
obwohl wir doch jetzt Sommer haben, wo ſich gewöhnlich 
die Zahl der Arbeitsloſen erheblich verkleinert. Der Som⸗ 
mer 1930 konnte unter der Regierung des Nachmaiſyſtems 


den arbeitsloſen Maſſen nicht die mit fo viel Sehnſucht era 
wartete Arbeit bringen. ; 


Eine nur oberflächlich durchgeführte Berechnung zeigt, 
daß der Arbeitsloſe an Unterſtützungen monatlich im Durch⸗ 
ſchnitt 31 Zl. 25 Gr. bekommen kann. Und nun fragen 
wir, welcher Arbeitsloſe iſt imſtande, für die abgerundete 
Summe von 1 Zloty 5 Groſchen täglich ſich und ſeine Fa⸗ 
milie zu ernähren und zu bekleiden ſowie die Miete zu 
bezahlen? Und dennoch ſind die faktiſchen Unterſtützungen 
der ledigen Arbeitsloſen noch kleiner als unſere Durch⸗ 
ſchnittszahl, denn dieſe betragen kaum 20 Zloty monatlich. 
Wenn jemand das Glück (2) hat, mit einer Familie belaſtet 
zu ſein, dann kann er ſogar eine Unterſtützung von 45 Zl. 
monatlich bekommen. Eine ſchwere Verantwortung nimmt 
diejenige Regierung auf ſich, welche das lan gſame Da⸗ 
hinſterben von zweihunderttauſend feiner Bürger zu⸗ 
läßt und die nichts tut, um das Los dieſer Aermſten 
zu erleichtern. 1 2 


hi une Ann 


der Stand der Arbeitsloſigteit in Polen. 
198 666 Perſonen ohne Arbeit. 


Nach den Angaben des Statiſtiſchen Arbeitsloſenber. 
mittlungsamtes betrug die Zahl der Arbeitsloſen in ganz 
Polen in der Berichtwoche vom 19. bis 26. Juli l. Is. 
198 666 Perſonen. In der vorigen Berichtwoche vom 12. 
bis 19. Juli wurden 198 748 Arbeitsloſe regiſtriert. E⸗ 
iſt alſo ein Rückgang von 82 Arbeitsloſen zu verzeichnen. 


rand des Kinos „Haza“. 


Zwei Personen 


Im Kino „Daza”, Chrobregoſtraße 10, entſtand geſtern 
abend in der Filmkabine ein Brand. Der Mechaniker Wolf 
Herſchberg ſuchte, in der Abſicht eine Panik zu vermeiden, 
mit einer Hand die Oeffnung der Kabine zu verſtopfem, mit 
der anderen den Strom auszuschalten, wobei feine Klei⸗ 
der Feuer fingen. Auf die Hilferufe Herſchbergs, lief deſſen 
Gehilfe Franciszek Kolaſa in die Kabine, der beim Verſuch, 
den brennenden Mechaniker zu retten, gleichfalls ſchwere 
Verletzungen erlitt. Inzwischen hatte der Kinobeſitzer das 


Der Neger Jimmy ſtand gerade auf der Terraſſe und 
ſchüttelte zufrieden ſeinen ſchwarzen Wollkopf, als er das 
Spiel der Bälle gewahrte. Dann wandte er ſich um und 
fing an, Ordnung auf der Terraſſe zu ſchaffen. Er trollte 
ſich ins Haus, ſobald er mit ſeiner Arbeit fertig war; 
wieder lag die Terraſſe in träger Ruhe da. Nur ab und 
zu hörte man vom Tennisplatz her einen luſtigen Auf⸗ 
ſchrei; aus irgendeinem Baum kam 9 5 Vogelſingen. 

a 


* . 

Der Herr des Hauſes ging in ſeinem großen, hohen 
Arbeitszimmer auf und ab. Es war Erik Hätton, der 
Millionär, Chef der weltbekannten und mächtigen Handels⸗ 
firma Tobias Jefferſon in Neuyork, Export in Baumwolle, 
Tabak, Reis, Korn, Speck, Oel und Holz. 

Läſſig ſtreifte Erik Hätton ab und zu die Aſche von 
ſeiner Zigarre, gleichgültig, ob ſie auf das Parkett fiel oder 
auf den ſchweren Perſerteppich. Dann gab er das planloſe 
Umherwandern auf und warf ſich, wie ermüdet, in einen 
der tiefen Klubſeſſel, aufatmend, das ergraute Haupt an 
die Polſterwand des Stuhles preſſend. Er genoß einige 
Augenblicke die Kühle des Zimmers und das Halbdunkel. 

Dann ſchlug der Mann mit dem grauen Vollbart und 
den vielen kleinen Falten um den Mund die Augen auf 
und richtete ſie groß und traurig auf das rieſige Bild an 
der Wand, das die rückwärtige Front des Zimmers aus⸗ 


„Meine Nelly!“ kam es von den Lippen des Mannes. Er 
betrachtete die Frau auf dem Bild mit unendlicher Liebe. 
Dieſe reizende, zarte, ganz in weiße Spitzen gehüllte Frau, 
die ſich plaſtiſch von der dunklen Tür abhob und die ſüß 
und lieblich in den Raum ſchaute. Ein ovales, feines Ge⸗ 
ſichtchen mit blitzenden, dunklen Augen und einem trotzig 
geſchloſſenen Mund, der gar nicht zu dem lachenden Geſicht 
paſſen wollte. Auf dem blonden Haar ſaß ein Diadem von 
großen Perlen, eine lange Perlenkette fiel über das Kleid 
faſt bis auf die Knie herab. Die rechte Hand der Frau lag 
auf der Türklinke, als wollte das liebliche Geſchöpf gerade 
die Tür aufreißen und davonflattern. 


Ja, ſo war ße immer neweien. eine kleine, eigen willine 
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ſchwer verletzt. 


Publikum zum Verlaſſen des Kinos aufgefordert und die 
Freiwillige Feuerwehr alarmiert, der es gelang, den Brand 
zu unterdrücken Zu dem in Sicherheit gebrachten Verletzten 
wurde die Unfallbereitſchaft alarmiert, deren Arzt die beiden 
verunglückten Mechaniher nach dem St. Joſefskrankenhaus 
überführen ließ. i 

Der durch den Brand berurſachte Schaden iſt be⸗ 
deutend. | (a) 


und temperamentprugende Frau. So hatte Erik Hatton ne 
kennengelernt, als er noch der kleine Kaufmann geweſen, 
der Sekretär von Tobias Jefferſon; wohl ſeine rechte 
Hand, aber beſcheiden, unanſehnlich und anſpruchslos. 

Mit zwanzig Jahren war er nach Amerika gekommen, 
nach Neuyork; er hatte durch Zufall eine Anſtellung be 
kommen, im Büro eines Induſtriellen, der nach dem Aus⸗ 
land lieferte. Er war ſeinem Chef bald durch ſeinen Fleiß 
und durch ſeine Fähigkeiten aufgefallen, und als dieſer ſich 
zur Ruhe ſetzte und ſeinen Betrieb aufgab, empfahl er 
ihn an Tobias Jefferſon. 

Jefferſon fand bald Gefallen an dem jungen Menjchen; 
er ſchätzte ſeine Tüchtigkeit und ſeinen kaufmänniſchen 
Sinn, und machte ihn zu ſeinem Privatſekretär. Erit Hät⸗ 
ton durfte ſelbſtändiger arbeiten, vertrat ſeinen Chef, wenn 
dieſer auf Reiſen war, und war bald ſo weit, ſelbſt einige 
Spekulationen durchzuführen. Hätton hatte Geſchick und 
Glück: die Spekulationen gelangen. So wurde er mehr und 
mehr die Seele des Betriebes. i 

Das Geſchäft wuchs unter der Führung Erit Hättons; 
die Firma Jefferſon errichtete Zweigniederlaſſungen in 
Boſton, in Waſhington und in Charleſton. Man brauchte 
ſich nicht zu wundern, wenn Tobias Jefferſon begeiſtert 
war von ſeinem Sekretär und deſſen Fleiß, Umſicht und 
Tüchtigkeit nie genug rühmen konnte. Erik Hätton hatte 
für nichts anderes Sinn als für das Geſchäft; er verkehrte 
mit keinem Menſchen, machte keine Vergnügungen mit und 
gab nichts auf Aeußerlichkeiten. 

Jefferſon und Hätton befanden ſich eines Tages mitten 
in einer wichtigen geſchäftlichen Unterredung, als die Tür 
zu dem Privatbüro Jefferſons aufging und ein reizendes 
Geſchöpf hereinflog. Es hing am Halſe des alten Herrn, 
ehe dieſer einen Laut hatte von ſich geben können; man 
hörte ein ſilbernes Lachen und eine ſüße Stimme: 

„Pal, goldiger Pa! Da bin ich! Sei nicht böſe! Schnell, 
ſetze deinen Hut auf und komme mit hinaus. Der Wagen 
wartet. Es iſt herrliches Wetter, und du ſollſt nicht immer 
in dem ſcheußlichen Büro ſitzen. Tue mir den Gefallen 


die Nachbarn Stöhnen, 
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Großfeuer in Valuth. 
Vier Familien obdachlos. — Vier Kühe erſtickt. 


Geſtern gegen 12 Uhr mittags bemerkte die Wächterin 
des Hauſes Maryſinſkaſtraße 20, daß aus den Fenſtern des 
im Hofe gelegenen einſtöckigen Gebäudes dichte Rauch⸗ 
volken hervordrangen. Sie ſchlug Alarm und ein Einwoh⸗ 
ner des Hauſes rief die Feuerwehr herbei. Der Zug la eilte 
ſofort an die Brandſtätte, doch verſagte unterwegs plötzlich 
die Steuerſchraube des Autos, weshalb der Wagen nicht 
weiterfahren konnte. Es wurde alſo ſchnell der 1. Zug her⸗ 
beigerufen. Dieſer Zug wurde indes unterwegs durch Markt⸗ 
wagen immer wieder aufgehalten, ſo daß auch er mit bedeu⸗ 
tender Verſpätung an der Brandſtätte eintraf. Das Feuer 
hatte bereits einen recht beträchtlichen Umfang angenom⸗ 
men. Es war aus bisher noch unaufgeklärter Urſache in 
dem am Ende des Grundſtücks ſtehenden Gebäude des Piotr 
Luczak ausgebrochen. In dieſem als Scheune dienenden 
Gebäude war die ganze Ernte dieſes Jahres untergebracht. 
In dem daneben gelegenen Stalle waren vier Kühe unter⸗ 
gebracht, die gleichfalls Luezak gehörten. Da der Stall be⸗ 
reits in Flammen ſtand, ſo konnten die Kühe nicht mehr 
gerettet werden und mußten in den Flammen umkommen. 
Bald darauf wurde auch das neben dem Speicher ſtehende 
einſtöckige Holzhaus von den Flammen erfaßt, in dem vier 
arbeitsloſe Familien wohnten. 85 

Die Feuerwehr hatte gegen eine Ausbreitung des 
Feier! auf andere Gebäude anzukämpfen und gleichzeitig 
auch die Habe der Bewohner des Holzhauſes zu retten. Es 
fanden ſich dabei auch Individuen, die ſcheinbar helfen 
wollten, in Wirklichkeit jedoch die den Flammen entriſſenen 
Gegenſtände ſtahlen. Hiergegen ſchritt erſt die am Orte 
eingetroffene Polizei zu Fuß und zu Pferde ein, wobei zwei 
verdächtige Individuen verhaftet wurden. Die Feuerwehr⸗ 
mannſchaften liefen mit Masken in den Stall und wollten 
die daſelbſt befindlichen vier Kühe retten, doch waren dieſe 
bereits erſtickt. 

Das Feuer konnte erſt nach ſechsſtündiger Tätigkeit ge 
löſcht werden. Ohne Obdach ſind die Familien Waclaw 
Cieslack, die Witwe Jelgowiez und Bednarek, ſowie das 
taubſtumme Ehepaar Jezowfki verblieben. Der Schaden 
beläuft ſich auf mehrere Zehntauſend Zloty. Das 3. Po⸗ 
lizeikommiſſariat iſt bemüht, die Urſache des Brandes zu 
ermitteln. (p) 


— 


Einbruchsdiebſtahl. 

Als geſtern früh der Magazineur der Firma Schia 
Gutermann an der Gbotvnaitr, 24 das Fabriklager öffnete, 
traf er große Unordnung an, was darauf hindeutete, daß 
Diebe dem Lager einen Beſuch abgeſtattet hatten. Es 
wurde ſofort der Beſitzer des Lagers in Kenntnis geſetzt 
und ein Remanent verfaßt, wobei ſich ergab, daß mehrere 
Stück Ware und 9 Schachteln Seidengarn im Werte von 


Lodzer Volkszeitunn — Dienstag, den 5. Auguſt 1930. 


Die Urteilsbegründung im Aushebungs⸗ 


prozeß. 


Weshalb die Angeklagten verurteilt wurden. — der Induftriellenſohn als Biehhändter 
mit Voltsſchulbildung. 


Geſtern gab das Lodzer Bezirksgericht die Begrün⸗ 
dung des Urteils in dem jüngſt ſtattgefundenen aufſehen⸗ 
erregenden Aushebungsprozeß bekannt. 

In Sachen Heinrich und Oskar Daubes ſo⸗ 
wie Fajwel Lenga nahm das Gericht auf Grund der Ver⸗ 
handlung als erwieſen an, daß die Genannten in bewußter 
Zuſammenarbeit im Zeitraume vom Januar 1924 bis zum 
Dezember 1927 eine Anzahl betrügeriſcher Handlungen be⸗ 
gangen haben, die den Zweck verfolgten, Heinrich Daube 
auf ungeſetzlichem Wege vom Militärdienſt zu befreien. 

Zu dieſem Zwecke wurde im Hauptevidenzbuch des 
Jahrganges 1902 eine Eintragung dahin gemacht, daß die 
Evidenz Daubes nach Skierniewice überwieſen worden ſei, 
was jeboch nicht den Tatſachen entſprach. Ferner wurde 
für Heinrich Daube ein gefälſchtes Militärbuch erwirkt, 
das angeblich vom Kreisergänzungskommando in Skiernie⸗ 
wice ausgegeben ſein ſollte. 1255 hatte man es ſo ein⸗ 
gerichtet, daß Daube gerade am 28. November 1927 vor 
der Aushebungskommiſſion ſtehen konnte, und hatte zudem 
durch Beſtechung den Militärarzt Major Woloszynſki dazu 
bewogen, Heinrich Daube einer Kategorie zuzuzählen, der 
er in Wirklichkeit nicht angehörte. Schließlich hatte Daube 
das gefälſchte Militärbüchlein ganz wiſſentlich benutzt. 

In „Sachen der Befreiung Eugen Julius Els⸗ 
ners vom Militärdienſt ſtellte das Gericht die Beteiligung 
Milſteins und Benezkowſkas feſt. Das Gericht erkannte als 
erwieſen an, daß fie eine Reihe von betrügeriichen Hand⸗ 
lungen unternommen haben. So wurde Elsner auf eine 
Ergänzungsliſte der Militärpflichtigen der Gemeinde La⸗ 
zisko, Kreis Brzeziny, geſetzt, und zwar als ein Land⸗ 
mann aus dem Dorfe Komorow mit Elementar⸗ 
ſchulbildung (), was den Tatſachen nicht entſpricht. 
Ferner wurde in der Dienſtkarte, die ſeitens der Aus⸗ 
hebungskommiſſion dem Krankenhaus überſandt wurde, un⸗ 
richtige Perſonaleintragungen wie „Viehhändler“, 
„vier Klaſſen Volksſchulbildung“ gemacht. Elsner wurde 
alsdann mit Verſpätung nach dem Krankenhaus geſchickt, 
um dort einen günſtigen Augenblick für die „Macher“ ab⸗ 
zuwarten. Auch wurde Elsner nach einer anderen Abtei⸗ 
lung gebracht, als nach der, wohin er gehörte. Der Kor⸗ 
poral Dydak wurde dazu bewogen, dem Elsner vor der Vor⸗ 
nahme der Analyſe irgendwelche Pulverchen einzugeben, 
die Krankheitserſcheinungen hervorrufen. 

Was die Befreiung Theodor Steigerts unter 


einigen kauſend Zlotn fehlten. Die Diebe iind vermittels Mithilſe von Lenga und Miftein betrifft, ſo wurde feft 


Nachſchlüſſeln in das Lager eingedrungen. Im Zuſammen⸗ 
hang mit dem Diebſtahl wurden 3 verdächtige Individuen 
verhaftet, die am vorhergehenden Tage auf dem Fabriks⸗ 
terrain bemerkt worden waren. (p) 


Straßenbahnentgleiſung. 

An der Ecke Kilinſkiego und Narutopicza entgleiſte 
ein Anhängewagen der Linie Nr. 14. Der Wagen war 
bis in den Rinnſtein gerollt und konnte erſt nach einſtündi⸗ 
ger Arbeit auf die Schienen zurückgebracht werden. 


Vom Baugerüſt gefallen. 

Geſtern mittag fiel auf der Gdanſkaſtr. 57 der Arbeiter 
Wladyslaw Komenfki von einem Gerüſt aus der Höhe des 
erſten Stockwerks auf die Straße hinab. Der herbeigeru⸗ 
ſene Arzt der Rettungsbereitſchaft ſtellte allgemeine Körper⸗ 
verletzungen feſt und erteilte ihm die erſte Hilfe. (b) 


Unfall bei der Arbeit. a 

Bei der Renovierung des Hauſes Gdanſkaſtr. 57 ver⸗ 
lor der an der Lagiewniekaſtr. 54 wohnhafte 57jährige 
Maurer Wladyslaw Kozulſki das Gleichgewicht und ſtürzte 
aus der Höhe des erſten Stockwerkes ab, wobei er ſchwere 
Verletzungen am ganzen Körper davontrug. Der herbei⸗ 
gerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft legte ihm einen Ver⸗ 
band an und brachte ihn nach ſeiner Wohnung. (p) 


Selbſtmord, weil ſie kein Kleid hatte. 

An der Kamienna 15 vernahmen geſtern nachmittag 
das aus einer Wohnung drang. 
Sie hoben die Tür aus den Angeln und betraten die in 
Frage kommende Wohnung. Auf dem Fußboden lag die 
Tochter des Wohnungsinhabers, die 21jährige Frania 
Seinfeld, ohne Bewußtſein. Es wurde der Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft herbeigerufen, der eine ſchwere Vergiftung 
mit Salzſäure feſtſtellte und das Mädchen nach dem Rado⸗ 
goszezer Krankenhaus bringen ließ. Die Seinfeld gab als 
Urſache für ihre Verzweiflungstat an, daß ihr Vater ihr 
nicht ein neues Kleid kaufen wollte oder konnte. (b) 


Lebensmüde. 

In der Alexandrowſkaſtraße Nr 138 wurde ein junger 
Mann aufgefunden, der nur noch ſchwache Lebenszeichen 
von ſich gab. Ein Arzt der Unfallrettungsſtation ſtellte 
Ammoniakvergiftung jeit und ließ den Lebensmüden nach 
dem Radogoszezer Krankenhaus überführen. n) 

Im Garten in der Reiterſtraße trank in ſelbſtmörde⸗ 
riſcher Abſicht eine unbekannte ungefähr 30 Jahre alte Frau 
Eſſigeſſenz Der herbeigerufene Arzt der Rettungabereit⸗ 
ſchaft ordnete eine Magenſpülung an und brachte hierauf 
die Lebensmüde nach dem Spital. a 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

F. Wojcickis Nachf., Na piurkowſkiego 27; W. Danie ; 
lewicz, Petrilauer 127; P. Ilnicki, Wulezanſka 37; Lein⸗ 
webers Nachf., Plac Wolnosci 2; J. Hartmanns Nachf., 
Mlpnarſka 1; J. Kahane, Alexandrowſka 80. (p)) 


geſtellt, daß man es ſo eingerichtet hatte, daß Steigert vor 


der Aushebungskommiſſion im Beiſein des Majors Wolo⸗ 
szynowfti zu ſtehen kam, welch letzterem man 100 Dollar 
dafür gegeben hatte, damit er Steigert einer Kategorie zu⸗ 
zählen follte, der er in Wirklichkeit nicht angehörte. 

In der Angelegenheit der Befreiung Maximilian 
Serejſktis unter Mithilfe der Benczlowflka ſtellte das 
Gericht feſt, daß gemeinſam und in wiſſentlich betrügeri⸗ 
ſcher Weiſe vorgegangen wurde. Zu dieſem Zwecke wurde 
Serejſki für den Schein für einen Tag in Konſkie ange 
meldet, damit ihn der dortige Magiſtrat in die dortigen 
Liſten der Militärpflichtigen aufnehme und damit er als⸗ 
dann vor eine Aushebungskommiſſion zu ſtehen kommen 
ſollte, der der Militärarzt Woloszynowfki angehörte. Dem 
Woloszynowſki wurden 100 Dollar für die Fälſchung eins 
gehändigt. 

Hinſichtlich der Kone zalowſka erkannte das Ge, 
richt, daß fie verſchiedene Beträge von Woloszynowfki zur 
Aufbewahrung angenommen habe, obwohl ſie wußte, daß 
es ſich hierbei um Beſtechungsgelder handelte. Dieſe Gel⸗ 
der hatte ſie in der Poſtſparkaſſe deponiert. 

Bezüglich der Benczkowſka erkannte das Gericht, 
daß fie die Haupttriebfeder der Aushebungsmachi⸗ 
nationen war. Unter dem Deckmantel einer Hauſiererin 
mit Galanteriewaren und Wäſche knüpfte ſie Verbindungen 
an, wobei fie ſich nicht ſcheute, ſich in die Gunſt der Ehe⸗ 
frauen von niederen Beamten einzuſchleichen wie z. B. bei 
der Frau Dydaks. In konſequenter Weiſe ſtrebte ſie dahin, 
dieſe Beamten zu umgarnen, um ſie alsdann zur Voll» 
führung von Handlungen zu zwingen, die ihren Kombina- 
tionen entſprachen. ai 

Was Szlama Milſtein betrifft, jo änderte ſein 
Reichtum und die blühende Entwicklung ſeiner Geſchäfte 
nichts an der Tatſache, daß er ſich als „Macher“ in Aus⸗ 
hebungsangelegenheiten betätigte. Das kam daher, weil die 
Befreiung vom Militärdienſt ſtets zu den beiten Verdienſt⸗ 
möglichkeiten gehörte, wovon die Tatſache zeugt, daß bei 
der Gerichtsverhandlung Summen von 500 bis 5000 Dol⸗ 
lar für derartige Beihilfen genannt wurden. 

Am Schluß dieſer Motivierung legt das Gericht dar, 
von welchen Erwägungen es ſich bei der Strafbemeſſung 
hat leiten laſſen. Die Begründung des Urteils umfaßt 28 
Schreibmaſchinenſeiten. Sie wurde den Angeklagten ein⸗ 
gehändigt. Nunmehr beginnt die Friſt, in der Berufung 
gegen die Urteile eingelegt werden wird, welche die Ange⸗ 
klagten nach Verkündigung des Urteils angekündigt 
hatten. (b) 


Der Liebe Sieg 


Roman von Margarete Ankelmann 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


Die Amerikanerin Sylphe, kaum zwanzigjährig, 
schön, gescheit, gütig. die Besitzerin ungezählter: 
Millionen, kommt nach Deutschland, um sich ihre 
Verwandten anzuschauen, Man weiß nichts von 
ihren Millionen und haltsie für ein armes Mädchen, 
das sich bei den Verwandten durchfüttern lassen 
will. Urkomische Situationen ergeben sich, aus 
denen bitter ernste Szenen herauswachsen, nach- 
dem die „Dollarprinzessin“ Farbe bekannt hat. 
Eine. ergreifende Liebesgeschichte, da Heiner, 
der arme Assessor, die arme Kusine so gern 
zur Frau genommen hätte, sich aber dagegen 
wehrt, um die Millionärin zu kämpfen. Die 
Macht der Liebe, die nicht danach fragt, ob 
reich oder arm, siegt. — Ein packender Roman, 
der die Herzen der Leser höher schlagen läßt. 


Mit dem Abdruck dieses Romans beginnen wir heute. 


Schießerei eines betruntenen Soldaten. 
Er wollte eine Jagd auf Ziviliſten veranftalten. 


Geſtern war die Sienkiewiczaſtraße der Schauplatz 
eines unerhörten Vorfalls, der durch die aus dem Fenſter 
einer Wohnung auf die Straßenpaſſanten abgegebenen 
Schüſſe hervorgerufen wurde. Seit längerer Zeit wohnt in 
dieſer Straße im Hauſe Nr. 25 der Major des 31. Kan. 
Schlienreguments Jakubowfki mit ſeiner Familie und dem 
Burſchen Jan Muszalak Die Familie des Majors war vor 
einigen Wochen in die Sommerfriſche gefahren, wobei der 
Major mit ſeinem Burſchen allein in der W zuruͤck⸗ 


blieb. Am Sonnabend begab ſich num der Major für einige 
Tage zu feiner Familie und ließ Muszalak allein in der 


ig zurück. Dieſer lud bei der Gelegenheit ſeine 
Kollegen Jan 8 Parzun 
(Suwalfka 17) und Roman Janicki (Suwalſka 12) ein, um 
einen luſtigen Abend mit ihnen zu verleben, wobei noch 
| einige Mädchen binzugenommen wurden. Es wurde dem 


Alkohol reichlich zugeſprochen. Als die Köpfe bereits er⸗ 
hitzt waren, holte Muszalak den Revolver des Majors aus 
dem Nachttiſch hervor und ſagte zu feinen Gäſten, er werde 
auf die Straßenpaſſantem Jagd machen. Dieſe Worte wur⸗ 
den von den Anweſenden jubelnd begrüßt. Alle ſtellten ſich 
an dem Fenſter auf, aus dem Muszalak ſchießen wollte. 
Auf der anderen Seite der Straße tauchte eine Dame auf, 
die einen großen Hund an der Leine führte. Es krachte ein 
Schuß und die Kugel drang nur etwa 30 Zentimeter von 
der Dame in die Wand des Hauſes. Die Dame begann nun 
zu fliehen und ließ den Hund auf der Straße zurück. Musza⸗ 
lal zielte nun auf deu bellenden Hund und darauf auf die 
ſich auf der Straße anſammelnden Paſſanten. 


Das von der Jagd auf die Straßenpaſſanten in Kennt⸗ 


nis: gelebte 7. Polizeikommiſſariat ſandte ſofort einige Be ⸗ 


ante dorthin und teilte den Vorfall der Militärgendarmerie 
mit. Bald traf auch vor dem Hauſe ein Militärauto ein, 
dem der Wachtmeiſter Grzymfki mit einigen Gendarmen 
entſtieg. Auf der Straße hatten ſich inzwischen viele Neu⸗ 
gierige angeſammelt, die zuſehen wollten, wie die Polizef 
und die Gendarmerie eine Wohnung einnehmen würden, 
in der ſich der Verbrecher verborgen hielt, der auf die 
Paſſanten geſchoſſen hatte. Unter Beachtung aller Vorſichts⸗ 
maßnahmen betraten die Vertreter der Sicherheitsbehörden 
den Treppenflur. Als die Beamten drohten die Tür ein⸗ 
zuſchlagen, öffnete eines der Mädchen die Türe und ließ die 
Polizei und die Gendarmerie ein. Während ſich die übrigen 
Teilnehmer des Gelages feſtnehmen ließen, leiſtere Musza⸗ 
lak Widerſtand. Er mußte erſt überwältigt und ihm die 
Waffen entriſſen werden Auf der Straße ſuchte Muszalak 
ſich den Beamten zu entreißen und verſetzte dieſen einige 
Fußtritte Der Widerſtand Muszalaks war für die anderen 
Verhafteten das Signal zu einem allgemeinen Fluchtverſuch. 
Erſt nach längerem Kampfe konnten ihnen Ketten angelegt 
und ſie nach dem 7. Kommiſſariat gebracht werden, wo ſie 
von einer ſtärkeren Polizeipatrouille 
gefängnis in der Kraszewſkiſtraße gebracht wurden. Die in 
Ketten gelegten Radaumacher wurden am Nachmittag von 


Poliziſten in einem Kraftwagen nach dem Hafklokal beim 


Unterſuchungsamt gebracht. (p) 
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Aus dem Gerichtsſaal. 


Weil er wegen Schmerzen das Gewehr nicht auf der Schulter 
tragen konnte 


Geſtern befaßte ſich das Militärgericht in Lodz mit dem 
Fall des Soldaten des 25. Infanterieregiments in Petrikau, 
Franciszet Witczak, wegen Inſubordination, Beleidigung eines 
en amd Gebrauches gemeiner Redensarten über die 
Republik. Der Anklage zufolge hatte der Kompagnieführer 
Hauptmann Ptaszynſki den Soldaten Witezak am 30. Mai 
d. Js. bei einer Uebung auf dem Kaſernenhofe darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß bei einem Marſch das Gewehr auf der 
Eee: getragen und nicht am Lauf gehalten und auf der 
Erde nachgeſchleppt werden dürfe. Witezal erwiderte darauf, 
er könne den Befehl nicht ausführen, da er Schmerzen in der 
Schulter habe, wobei er ſich ausgedrückt haben ſoll, man ſolle 
ihm nicht den Kopf mit ſo dummen Sachen verdrehen. Hier⸗ 
für ließ Hauptmann Ptaszynſki den Soldaten nach dem Haft⸗ 
lokal abführen. Während er dorthin gebracht wurde, äußerte 
ſich Witczat dem ihn begleitenden Sergeanten Kot gegenüber 
in beleidigender Weiſe. Darauf aufmerkſam gemacht, daß 
18 eim Bür er Polens nicht in der Weiſe äußern dürfe, ſoll 

itezak an die Adreſſe der Republik unflätige Redensarten 
gebraucht haben. Bei der Gerichtsverhandlung gab Witezak 
die ihm zur Laſt gelegten Vergehen zu, ohne zu ſeiner Ver⸗ 
teidigun etwas zu jagen. Franciszek Witezat wurde wegen 
Inſubordination und Beleidigung des Hauptmanns Ptaszynſki 
Nr 1 Jahre Gefängnis, wegen Beleidigung des Sergeanten 

ot zu 8 Monaten Gefängnis, wegen Beleidigung der Re⸗ 
pubkik dagegen zu 4 Monaten Gefängnis verürteflt. Dieſe 
Strafen wurden in 1 Jahr Gefängnis zuſammengefaßt. (p) 


Vom Arbeitsgericht. 
Ein Lohndrücker und Fälſcher. 


In. der Fabrik Szeimann war ein gewiſſer Antoni He⸗ 
Deck mit einem Wochenlohn von 22 Zloty und dem vollen 
Unterhalt als Arbeiter beſchäftigt. Er erhielt jedoch während 
einer ganzen Arbeitszeit niemals ſeinen Lohn ausgezahlt, 
und trotzdem fürchtete er, gerichtlich gegen die Firma vorzu⸗ 
gehen, da ihm ſofort mit Enklaſſung gedroht wurde. Als 
derecki eines Tages erkrankte und ohne jede Geldmittel da⸗ 
tand, ließ er die Direktion um Auszahlung der ihm zukom⸗ 
menden Summe bitten. Man gab dem Bolen indes den Be⸗ 
ſcheid, daß Herecki nichts mehr zu verlangen habe, da bereits 
alles an ihn ausgezahlt worden el Als er dann nach einigen 
Wochen das Betk wieder verlaſſen konnte, begab er ſich zu der 
Direktion und verlangte in lategoriſcher Weile die Auszahlung 
des rücftändigen Lohnes. Als man ihm dies verweigerte, 
übergab er die ganze Angelegenheit dem Arbeitsge icht und 
verlangte von dieſem die Verurteilung der Firma zur Zah⸗ 
Kung von 764,35 Zloty. In der Berichtsverhandlung beftriit 
55 Vertreter der Firma die Berechtigung der Forderungen 
Hereckis und legte Qufttungen auf 600 Zloty vor. Nach ein» 
8 N Prüſung derſelben erwies es ſich jedoch, daß dieſel⸗ 

gefälſcht waren, weshalb das Gericht die Firma zur 
Zahlung von 764,35 Zloty mit 10 Prozent vom 24. Juni 
d. Is., 15 Zloty Prozeßkoſten und 15,20 Zloty Gerichtskoſten 
205 Hexerki verurteilte. Das Gericht ſandte außerdem eine 
lbſchrift des Protokolls zuſammen mit den gefälſchten Quit⸗ 
tungen der Staalsanwalfſ jt zu, um die Firma wegen Fäl⸗ 
ſchung der Juittung zur ere zu ziehen. (p) 


Ein Magazineur ift ein Kopfarbeiter. 


In der Firma „Deſſurmont, Motte u. Co.“ war zwei 
Sabre hindurch der Miedziana 9 wohnhafte Ignacy March⸗ 
vie als Magazineur angeſtellt. Anfangs Pieſes Jahres 
eure er mit einer zweiwöchigen Kündigungsfriſt entlaſſen. 
Da Marchlewfki der Anſicht war, daß er Kopfarbeiter ſei, for 
ae er eine dreimonatige Kündigungsfriſt und einen Monat 
urlaub. Geſtern kam die Angelegenheit vor dem Arbeits⸗ 
gericht zur Sprache. Das Gericht ſtellte ſich zu den Ausführun⸗ 


gen des Vertreters der Firma in Gegenſaß und ſprach 00 
a 


lewſki die geforderte Summe zu. 


Lodzer Volkszeitung — Dienstag, den 5. Auguſt 1930. 


Aus dem Reiche. 


Stadtratwahlen in Tuszyn 
am 23. September. 


Die Lodzer Kreisſtaroſtei hat die Stadtratwahlen für 
Tuszyn bereits ausgeſchrieben. Dieſe ſollen am 23. Sep⸗ 
tember ſtattfinden. Der Ausgang der Wahlen wird mit 
großem Intereſſe erwartet. — Aus Anlaß des 500 jährigen 
Beſtehens der Stadt Tuszyn will die Tuszyner Selbſtver⸗ 
waltung eine ſpezielle Veröffentlichung herausgeben, die 
außer beſchreibendem Material — auch eine Antwort auf 
die dem Bürgermeiſter Danowicz gemachten Vorwürfe ent⸗ 
halten wird. Welchen Zuſammenhang hat die Antwort des 
Bürgermeiſters mit der 500jährigen Geſchichte der Stadt? 


Ozorkow. Geldſchrankknacker inder Kran⸗ 
kenkaſſe. In der vorvergangenen Nacht erhielt die 
Kreispolizei in Lenczyca die Rachticht von einem dreiſten 
Einbruch, welcher im Lokale der Krankenkaſſe in Ozorkow 
verübt wurde. Bisher unermittelte Täter überfielen den 
Wächter, feſſelten und knebelten ihn und erbrachen hierauf 
die Eingangstür. Ins Innere eingedrungen, zerſchlugen 
ſie zuerſt die feuerſichere Kaſſette, wo ſie 7 icht s 
vor fanden. Hierauf erbrachen fie mehrere Schränke 
und ſtahlen einige Kompletts chirurgiſcher Geräte und ſon⸗ 
ſtiger Apparate im Werte von einigen tauſend Zloty. Mit 
der Beute konnten die Einbrecher unbemerkt entkommen. 
Erſt am Morgen gelang es dem Wächter, ſich von den 
Feſſeln zu befreien und die Polizei zu alarmieren. Dieſe 
leitete ſofort eine Unterſuchung ein, welche zur Feſtnahme 
einer verdächtigen Perſon führte. Weitere Unterſuchungen 
ſind im Gange. 

Zdunſka⸗Wola. Generalſtreik der Fabrik⸗ 
meiſter. Wie bereits berichtet, it in der vergangenen 
Woche in der Fabrik der Gebr. Pinczewſki in Zdunſka 
Wola ein Streik der Fabrikmeiſter ausgebrochen, da die 
Firma das Dekret des Staatspräſidenten über die Ver⸗ 
ſicherung der Meiſter als Geiſtesarbeiter nicht einhielt. 
Da die Verwaltung der Firma nicht von ihrem Standpunkt 
abweichen wollte, ſo traten am Sonnabend früh alle Mei⸗ 
ſter in Zdunſka Wola in den Ausſtand, wobei fie ſich mit 
den Meiſtern der Firma Gebr. Pinczewſki ſolidariſch er⸗ 
klärten. Im Zuſammenhang mit dem Ausbruch dieſes 
Streiks hat die Hauptverwaltung des Fabrikmeiſterver⸗ 
bandes in Lodz einen Aufruf erlaſſen, in dem die Urſachen 
des Streiks genau erläutert werden. (p) 


Poſen. Tragiſcher Tod zweier Chauf⸗ 
feure. In der vorvergangenen Nacht war Poſen ber 
Schauplatz blutiger Begebenheiten, die mit dem Tode zweier 
Chauffeure und der ſchweren Verwundung eines dritten 
endeten. Der erſte Fall ereignete ſich um Mitternacht. Ein 
Poliziſt, der einen Verbrecher auf der Sibeltſtraße verfolgte, 
forderte den Chauffeur eines nebenanfahrenden Taxameters 
auf, ſtehen zu bleiben. Als der Chauffeur der Aufforderung 
des Poliziſten nicht nachkam, gab dieſer einen Schuß ab, 
wodurch der Chauffeur Wladyflaw Michalny fo ſchwer ver⸗ 
wundet wurde, daß er nach einer Stunde im Spital verſtarb. 
— In der ſpäten Nacht entſtand auf dem Alten Ring ein 
Streit zwiſchen einem Paſſagier und dem Chauffeur Roman 
Jezierſkti. Der Paſſagier zog einen Revolver, gab auf 
Jezierſki einen Schuß ab, dieſen ſchwer verwundend, und 
begann hierauf zu fliehen. Während der Verfolgung gab 
er noch zwei Schüſſe ab und traf den Chauffeur Eduard 
N ins Herz. Der Mörder konnte nicht gefaßt 
werden. Ir 


Zwei Frauen üben Nache. 


Den ungetreuen Liebhaber mit Schwefelſäure begoſſen. — Mit der Art gegen 
f die Nebenbuhlerin. 


Im Hauſe Nr. 93 an der Petrilauer Straße iſt die | bandes nach ſeiner ne gebracht, während die Polizei 


Sajährige Marja Brozyn bei der Beſitzerin des Kolopiial⸗ 


warengeſchäfts als Dienſtmädchen angeſtellt. Vor einiger 
det ebene die Brozyn ie, gewiſſen Alfred Kula DE 

er in der Zakontnaſtraße wohnt und in einem Großkolo⸗ 
bienearengechaft angeſtellt war, ſo daß er des öfteren in 
W Angelegenheit im Kolonialwarenladen an der 
Kula uer Straße 93 vorſprach. Zwiſchen der Brozyn und 
nich 5 dune ſich bald Beziehungen an und es dauerte 
EN unge, da hatten fich die beiden miteinander verlobt. 

agegen verlegte Kula trotz der zur Brozyn unterhaltenen 


engen Beziehungen den Zeitpunkt der Hochzeit immer wie⸗ 


der aufs neue. Als die Brozyn i i 3 i 
au Als die Brozyn ihn aber eines Tages in 
1 8 Weiſe hierüber befragte, gab er ihr zu ver⸗ 
\ ben, daß er ihrer überdrüſſig ſei und gar nicht die Abſicht 
abe, ſie zu heiraten. Noch einige Male verſuchte die Bro⸗ 
le 15 0 e Als aber alle Vorſtellungen 
en, a i H 
an beſchloß fie, an dem Ungetreuen Rache 
Geſtern erſchien nun Kula wieder mit einem Paket 
am Geſchäft. Die Brozyn hatte bereits ſeit mehreren 


Minuten auf ihn im Hausflur gewartet. Als Kula ſchließ⸗ 


lich die Treppe hinaufftieg, goß fie ihm aus einem Fläſchchen 
Schweſelſäure ins Geſicht, wobei ſie jedoch anch fich et 
unbeabſichtigterweiſe begoß. Der herbeigerufene Arzt der 


Rettungsbereitſchaft ftellte feſt, 9 5 Kula 55 Bruſt, die 
von der ätzenden Flüſſigkeit ver⸗ 
brannt war, während ſich die Brozyn die So di Wange 


verbrannt hatte. Kula wurde nach Anlegung eines Ver⸗ 


die Brozyn verhaftete. 


Der an der Stodolnianaſtr. 13 wohnhafte Henoch 
Grinbaum hatte ſeine Ehefrau zuſammen mit den Kindern 
zur Sommerfriſche aufs Land geſchickt, wo er ſie an den 
Sonnabenden regelmäßig beſuchte. Seit zwei Wochen ließ 
ſich jedoch Grinbaum bei ſeiner Frau nicht mehr blicken. 


Die deshalb beunruhigte Ehefrau kehrte nach Lodz zurück, 


um den Grund des Fernbleibens Grinbaums zu ermitteln. 
Sie fand die Wohnungstür verſchloſſen vor. Der darum 
befragte Hauswächter teilte ihr mit, daß ihr Mann vor 
etwa einer Stunde einen Brief erhalten habe und nach 
Ozorkow abgereiſt ſei. Nichts Gutes ahnend, begab ſich 
Frau Grinbaum nach dem Baluter Ring. Hier bemerkte 
ſie, wie ihr Ehemann gerade einen Wagen der Zufuhrbahn 
Lodz⸗Ozorkow beſtieg. Unbemerkt ao fie im anderen 
Waggon desſelben Zuges Platz. Auf der Halteſtelle in 
Ozorkew wurde Grinbaum von einer jungen Frau er⸗ 
wartet. Nach zärtlicher Begrüßung be ſich die Beiden 
in den Wald. Die ihnen auf dem Fuße folgende Frau 
Grinbaum riß in einem Zornesanfall einem gerade in der 
Nähe ſtehenden Knaben eine Axt aus den Händen und ver⸗ 
ſetzte der Freundin ihres Mannes einen Hieb in den 
Rücken. Mit einer tiefen Wunde im Rücken ſtürzte Grin⸗ 
baums Begleiterin zu Boden. i 
Die Verwundete, eine Regina Weinſtein, wurde 0 
einem Krankenhaus gebracht. Frau Grinbaum, die 
nach vollbrachter Rachetat zu vergiften ſuchte, wurde gleich⸗ 
jalls ins Kranlenhaus eingeliefert. (b) 


Kattowitz. Autokataſtrophe. Im Walde unweit 
der Grube „Emanuel“ ereignete ſich eine tragiſche Auto⸗ 
kataſtrophe. Mit ungeheurer Schnelligkeit fuhr ein dem 
Bauunternehmer Kutſchle aus Kattowitz gehörendes Auto, 
das von dem Chauffeur Jan Krawice gelenkt wurde. Neben 
letzterem ſaß der Arbeiter Powioznik. Das Auto fuhr auf 
einen Baum und fiel infolgedeſſen in den Graben. Der 
Chauffeur erlitt ſchwere Verletzungen. Powioznik war auf 
der Stelle tot. Das Auto wurde zertrümmert. 

Zakopane. Ein Staroſt in den Abgrund 
geſtürzt. Vorgeſtern fiel vom Berge Swinica nach der 
Seite des Grünen Sees in einen Abgrund der Staroſt 
Rappe aus Dolina. Die in Hala Gonſienicowa weilenden 
Touriſten organisierten ſofort eine Rettungsaktion. Es ge⸗ 


lang, den ſchwerverletzten Staroſten zu bergen. Er wurde 


nach dem Krankenhaus in Zakopane gebracht. 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 5. Auguſt. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
12.05 und 16.15 Schallplatten, 17.35 Vorträge, 18 Popn⸗ 
läres Konzert, 19.35 Radioſtimme, 19.50 Opernmuſik. 
Warſchau und Krakau. 
12.05 und 16.15 Schallplatten, 20 Opernmuſik, 22.15 Lite⸗ 
rariſche Stunde. 
Kattowitz (734 13, 408,7 M.). 
16.20 Schallplatten, 19.50 Opernmuſik. 
Poſen (896 kHz, 335 M.). 
18 Konzert, 20 Opernmuſik, 22.15 Tanzmuſik. 


Ans laub. 


Berlin (716 195, 418 M.). 

14 Schallplatten, 16.30 Unterhaltungsmuftt, 17.30 Ju⸗ 
gendſtunde, 18.55 Gitarre und Flöte, 19.40 Klaviervor 
träge, 20.30 Tanzabend. 

Breslau (923 155, 325 M.). 5 e 
16.30 Unterhaltungskonzert, 19 Schallplatten, 20 Abend⸗ 
muſik. 5 

Frankſurt (770 195, 390 M.). 

7.30 und 12.20 Konzert, 16 Nachmittagskonzert, 19.30 


Schubert: 7. Sinfonie C⸗dur, 20.15 Bunter Abend, 21.30 


Kammermuſik. 
Königswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
16.30 Nachmittagskonzert, 20.30 Abendmuſik. 
Prag (617 kHz, 487 M.). 
eee bee „ 
Wien (581 195, 517 M.). 88ö;—uy 8 
15.30 Konzert, 21.45 Violinſonaten, 22.25 Abendkonzert. 


Der Marſch der Legionärkadern im Radig. Dem desen 
riſchen Kadernausmarſch der Legionäre aus Krakau, deſſen 
Jahrestag auf den 6. Auguſt fällt, wird an dieſem Tage fut 
ſchen 20.15 und 22.15 ein beſonderes Hörſpiel im Rundfunk 


Konzert Wiener Gitarriſten. Am Sonnabend, dem 9. 
August, gaſtieren im Warſchauer Rundfunk zwei bekannte 
Wiener Gitarriſten: Otto Schindler und Auguſt Stelzer. Im 
weſtlichen Europa wird die Gitarre als Soloinſtrument ſehr 
Beh hat zahlreiche ausgezeichnete Interpreten, ſowie eine 
reiche Literatur, deren Beginn auf das 18. Jahrhundert 
urückzuführen iſt, als die Lautenſpieler an Höfen der Adligen 
die Förderer der Muſik geweſen find. Der erſte Teil des 
Konzertes wird der ernſten Muſik, der zweite Teil der leichten 
Mufit gewidmet fein. Echte Tyroler Lieder und die tempe⸗ 
ramentpolle Polka „Malgoſia“ werden teils auf beiden Gitar⸗ 
ren, teils auf einer Flöte mit Begleitung der Gitarre vor⸗ 
getragen werden. N 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Angeſtellte des Magiſtrats! Alle Genoſſen werden erſucht, 
die Beſteuerung beim Gen. Benke jeden Dienstag und 55 
von 6 bis 8 Uhr abends, im Parteilokal, Petrikauerſtraße 109, 
zu regeln. 

Chojnn. Morgen, Mittw abends, Vorſtandsſitzung. 
Vollzähliges Erſcheinen ift erforderlich. 

Achtung Widzew! Am 6. Auguſt d. J., 7.30 Uhr abends, 
indet im Parteilokal, Rokicinfka 54, eine 9 ung 
12115 Das Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder iſt Pf a. 


Zgierz. Vorſtandsſitzung. Donnerstag, den 7. 
d. Mts., um 7.30 Uhr, findet de orbentli Gers 
ſtatt. Das Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder iſt Pflicht. 

Zgierz. Mitgliederverſammlung. Sonnabend, 
den 9. d. Mts., um 7 Uhr abends, findet eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung ſtatt. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen aller 


Mitglieder iſt Pflicht. 


Ae et eee 


Jeder 


neugeworbene Leſer 
verhilft zur Ausgeſtal⸗ 
tung deines Blattes. 


Darum wirb! 


8 —— Bi 


— 


— ů ů — a 


— — — 


— 


— — 3 


—. 


AUF U 


(21. Fortſetzung.) 


Maxwel zuckte zuſammen, doch teln Laut kam von 
ſeinen Lippen. Nun erfuhr er, weshalb ſich der Verdacht 
auf ihn gelenkt hatte. f ö 

Roberts ſelbſt las ihm ſeine Ausſagen, die er damals 
im Hauſe des Toten gemacht hatte und die ſorgfältig von 
dem Kommiſſar aufgezeichnet worden waren, vor. Es ſtellte 
ſich nun heraus, daß Maxwell ſich in ſchwerwiegende 
Widerſprüche verwickelt hatte. 

5 Während er auf Roberts Befragen ſagte, er wäre üben 
den Sonntag, auf welchen der Mord fiel, in Atlantic City 
geweſen, hatten ihn Bekannte bei ſeiner Rückkehr auf 
einem Bahnhof getroffen, auf dem er von dort gar nicht 
hätte eintreffen können. Dieſen Leuten hatte er erzählt, 
er käme aus Foreſt Hills, während er zu feiner Mutter 
wiederum eine andere Ausſage über ſeinen Verbleib ge 
macht hatte. N 

Ferner hatte er angegeben, daß er Allan Longby vier 
sehn Tage vor feinem Tode zum letzten Male geſehey 
hätte. Durch Zeugenausſagen hatte ſich jedoch inzwiſchen 
bexausgeſtellt, daß Maxwell ein paar Tage nach Longbys 

geburtstag — alſo Anfang November — mit ſeinem 
freunde im Klub eine erregte Auseinanderſetzung hatte, 

ber mehrere Perſonen beiwohnten, und daß die beiden 
von dem Tage an, während der beiden Monate, die Allans 
Ermordung vorausgingen, kein Wort mehr wechſelten. 

Dieſer Bruch zwiſchen den beiden ſonſt ſo guten Freun⸗ 
den bildete damals das Tagesgeſpräch im Klub. Außer⸗ 
dem erinnerte Roberts den Verhafteten an ſein ſeltſames 
Gebaren dem Toten gegenüber, bei deſſen Anblick er 
völlig die Haltung verlor und faſſungslos in die Worte 
ausbrach: „Allan, vergib mir!“ 

Ferner — und das war wohl am ſchwerwiegendſten — 
ſtimmte die Beſchreibung des Anzuges, der Mütze und 
alles andere mit den Ausſagen des Schutzmanns Smith 
überein, der ſich damals im erſten Augenblick bei Jack 
Haldons Feſtſtellung in der Perſon geirrt hatte, was bei 
der großen Aehnlichkeit in der Geſtalt der beiden Männer 
licht weiter zu verwundern war. s 

Diesmal aber verpfände er ſeinen Kopf dafür, daß 
Maxwell der Richtige wäre! Man hatte Fred ſchon lange 
beobachtet und auf ſeinen heimlichen Gängen verfolgt. 

Smith hatte ihn damals ſofort, als er ihn zum erſten Mal 
In ſeinem zerlumpten Anzug geſehen, erkannt: Gang, Hal 
tung, alles ſtimmte. 

Man hatte damals von einer Verhaftung abgeſehen, 
in der Hoffnung, noch mehr Beweismaterial durch ſeine 
eigene Perſon gegen ihn zu ſammeln. 

Der Verhaftete hüllte ſich in hartnäckiges Schweigen, 

was den Verdacht gegen ihn nur noch beſtärkte. 

JInzwiſchen wat es der Kriminalpolizei gelungen, auch 
Tſiu Li feſtzunehmen. Er konnte Maxwells Ausſagen über 
ſein rätſelhaftes Verſchwinden nur beſtätigen und erklärte, 

an hätte den weißen Mann gefangen gehalten, weil man 
ürchtete, er könne fie verraten. Er, Tſiu Li, ſei überhaupt 
unſchuldig an der ganzen Sache, die die anderen Gelben, 
die in ſeinem Hauſe wohnten, angezettelt, da ſie es auf 
Maxwells Geld abgeſehen hatten. Die Hauptbeteiligten 
wären nach feiner Ausſage geflüchtet. 

Als man ihn nach dem Mädchen befragte, gab er an, 
daß am Tage, nachdem die Damen und Herren in Geſell⸗ 
ſchaft des wilden Johnny ſein Haus beſichtigt hatten, ein 
elegant gekleideter Herr erſchien, der in Chappan Changs 
Abweſenheit das weiße Mädchen in feinem Automobil ent 
führt habe. 

Er ſelbſt hätte eine ſchöne Summe Schweigegeld er⸗ 
halten. Als Chappan Chang zurückkehrte und den Raub 
entdeckte, gebärdete er ſich wie ein Wahnſinniger und 
ſchwur, den Entführer ſeiner geliebten Minnie zu töten, 
ſobald er ihn fände. Er lief wutſchäumend davon und 
niemand in Chinatown hätte ihn ſeit dieſem Tage je 
wieder zu Geſicht bekommen. 

Das Mädchen jedoch kehrte unverhofft vor ungefähr 
zwei Monaten zurück, denn ſie könne, wie ſie ſagte, ohne 
Opium nicht leben, was ihr neuer Freund ihr höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich verweigert hatte. 

Er hielt nun Minnie in ſeinem unterirdiſchen Verſtech 
gefangen, damit ſie nicht ein Opfer der Rache des zurück⸗ 
kehrenden Chappan Chang werden ſollte, nicht etwa, um 
ſie ſelber zu beſitzen — oh, no! fügte er energiſch hinzu. 
Er verſchwieg aber, daß fie ihm zu einer guten Geldquelle 
wurde, dadurch, daß er ſie ans Tageslicht beförderte, 
immer, wenn Fremde ſeine Opiumhöhle beſuchten. 


Wie dem auch ſei, das Mädchen war nun wieder ent. 


wiſcht, und trotz aller Bemühungen der Kriminalpolizei 
war es bis jetzt nicht gelungen, die geringſte Spur von ihr 
zu entdecken. 55 Ä 


Achtes Kapitel. | 


Des Rätſels Löſung. 


Endlich war es ſo weit, daß die Verhandlungen im 
Mordprozeß Longby beginnen konnten. Einen ſo un⸗ 
geheuren Menſchenandrang hatte man ſelten geſehen. Der 
Zuſchauerraum ſchien zu klein, um die hinzuſtrömende 
Menge bergen zu können, ſo daß die Türen gewaltſam ge⸗ 
ſchloſſen werden mußten. 

Da die beiden Angeklagten, Nelly Collins und Fred 
Maxwell, den erſten Geſellſchaftskreiſen angehörten, ſo 
waren es hauptſächlich die Vertreter dieſer Klaſſe, die ſich 
einfanden, und zwar ſolche, die in mehr oder weniger 
engen Freundſchaftsbeziehungen zu ihnen ſtanden. Vor 
allem war die Damenwelt ſtark vertreten. 

Die Gefühle der Zuhörer waren geteilt. Noch war 
Allan Lonaby. der. Liebling aller Frauen, nicht vergeſſen. 


ER SPU 


del mit Rauſchgiften betrieb. Das 
ſtehende Verhaftung und das ruhmloſe Ende ihrer bisher 


Original- Kriminalroman von E. Leichsenring. 


R DER GOLDENE 


und manch eine hegte im Innern die Erwartung, daß man 


dem Schuldigen die gerechte Strafe zuteil werden laſſe. 


Li nen nil 


ſchleierte Dame wieder?“ 
„Die Figur iſt es ſchon. Mantel und Schleier waren 


Und doch gab es viele unter ihnen, die feſt von der auch dunkel. Auf die Farbe habe ich aber in der Aufregung 


inſchuld der beiden Angeklagten überzeugt waren und 
der Hoffnung auf Freiſpruch Ausdruck gaben. 


Fred Maxwells Mutter hatte ebenſo wie die Mutter 
Allan Longbys die Willensſtärke gehabt, den Verhand- 
lungen beizuwohnen. Jeder bewunderte im ſtillen die 
aufrechte Haltung der beiden weißhaarigen Damen, und 
man fragte ſich wohl, wer von ihnen das größte Mitleid 
verdiente, die Mutter des Ermordeten oder die Mutter 
deſſen, der des Mordes angeklagt war. 

Nelly Collins erſchien in Trauerkleidung. Sie war 
bleich und ſprach mit leiſer Stimme. Doch nicht einmal 
während der langwierigen Verhandlungen verlor fie, wie 
man anfangs fürchtete, die Faſſung. 0 

Mit großer Scheu, faſt unhörbar, ſprach ſie von ihren 
Beziehungen zu dem Toten. Vor ungefähr zwei Jahren 
fing ſie mit Allan Longby ein Freundſchaftsverhältnis 


nicht geachtet.“ 7 
Sie ſagte ferner aus, daß ſie ſich auch an die Stimme 
nicht mehr ſo recht erinnern könne. 
Fred Maxwell war weniger geſprächig als Nelly Col 


ns. . 
„Haben Sie ſich in dieſem Anzug“ — der Vorſitzende 
hielt ihm denſelben vor Augen — „am Morgen der Tat 
vor dem Hauſe des Ermordeten aufgehalten?“ 
Totenſtille herrſchte im Saal. Aller Blicke waren auf 
den Angeklagten gerichtet. 
„Ja“, kam es jetzt leiſe, aber deutlich vernehmbar von 


ſeinen Lippen. Durch die Reihen der Zuhörer ging eine 


Bewegung. 


Ein unterdrückter Schrei ertonte. Man trug die Mutter 
Fred Maxwells ohnmächtig hinaus. 
Ueber die Züge des Angeklagten ging ein Zucken. Im 


an, das fie nach einem Jahre von ſelbſt wieder löſte, da fie ] Zuſchauerraum entſtand ſolche Aufregung, daß der Vor⸗ 


zu der bitteren Erkenntnis gekommen war, daß Allan ihre 
tieſe Liebe, die ihr das Leben bedeutete, nicht in der Weiſe 


ſitzende zur Ordnung rufen mußte. 10 
Maxwell gab zu, daß er auch mit jenem Manne iden- 


erwiderte, wie ſie es erſehnte, ſondern ſie vielmehr mit tiſch fei, den der Schutzmann Smith öfter des Nachts am 


anderen Frauen hinterging. 

Den Zettel hatte fie vor zwei Jahren bei einer Abend: 
geſellſchaft, die Longby in ſeinem Hauſe gab, geſchrieben, 
und ihn zuſammengefaltet in eine Vaſe gelegt. 

So hatten ſie es verabredet, denn jener Abend ſollte die 
Entſcheidung bringen. n 

Seit ihrem Bruch mit Allan hatte ſie ſein Haus 


ein 


Hauſe des Ermordeten bemerkt hatte. 5 

Als der Vorſitzende ihn über die Beweggründe für ſein 
ſeltſames Handeln befragte, gab Fred zur Antwort, daß 
er Detektiv ſei, es daher doch gar nicht auffallen könne, 
wenn er ſich in ungewöhnlicher Kleidung auf der Straße 
befände. Daß ſein Erſcheinen am Riverſide Drive mit dem 
Morde Allan Longbys zuſammenſiel, ſei ein verhängnis“ 


ganzes Jahr lang nicht wieder betreten und ſich nur von voller Zufall. Doch es gelang ihm nicht, das Gericht von 


ihrer Freundin, Mrs. Williamſon, überreden laſſen, an 
lener Geburtstagsfeier im November teilzunehmen. 


Da fie damals nach einem Streit mit Longby aus⸗ 


einander ging, hatte ſie in der Aufregung vergeſſen, ihm 
den Schlüſſel zurückzugeben, den er ihr gleich im Anfang 
ihrer Freundſchaft überlaſſen hatte, damit fie jederzeit 
freien Zutritt zu ſeinem Hauſe hätte. 1 * 
Später hatte ſie die Abſicht gehabt, ihm den Schlüſſel 
lurückzuſchicken, doch aus Gefühlsgründen habe ſie ſich 
nicht dazu entſchließen können. So behielt fie ihn als An⸗ 


denken an den Mann, den ſie trotz allem noch immer ge⸗ 


liebt hatte. 


dieſer Wahrheit zu überzeugen. So fiel er wieder in fein 


Schweigen zurück. 


Man ſchritt nun ſchnell zur Beweisaufnahme, und der 


Prozeß ging feinem Ende entgegen. Obgleich beiden An 


geklagten die beſten Verteidiger zur Seite ſtanden, ſchien 
ihre Sache doch ſo gut wie ausſichtslos zu ſein. Denn die 
Punkte, die gegen ſie ſprachen, waren zu ſchwerwiegend, 

Schon nahte der Tag, an dem das Urteil verfünder 


werden ſollte. Da geſchah plötzlich etwas, wodurch das 


Gericht gezwungen war, die Verhandlung zu vertagen. 
Eines Tages erſcholl die Klingel im Haufe des Er⸗ 
mordeten. Als Mrs. Beach öffnete, ſtand eine junge Frau 


Obgleich die Kleidungsſtücke, die man in Allans Haufe | die den Eindruck einer Bettlerin machte, auf der Schwelle 


gefunden hatte, zu ihrer Figur vollkommen paßten, be⸗ 
ſtritt die Angeklagte ganz energiſch, dort jemals einen 
Morgenrock oder dergleichen aufbewahrt zu haben, ja, ſie 
ſagte, daß ſie nicht einmal von der Exiſtenz jenes Ankleide⸗ 
caumes Kenntnis gehabt hätte! 3 

Es war übrigens der Kriminalpolizei nicht gelungen, 
zu ermitteln, in welchen Geſchäften dieſe Damengarderobe 
gekauft worden war, denn es handelte ſich um Dutzend⸗ 
ware, wie man ſie in allen Warenhäuſern bekommt. 

Auf Befragen des Vorſitzenden, ob die Angeklagte mit 
Maxwell in näheren Beziehungen ſtände, wies ſie dies mit 
ſichtlicher Empörung zurück. 5 

Sie wurde dann in dem Automobilanzug, den ſie am 
Morgen der Tat trug, Mrs. Beach, die als Zeugin geladen 
war, gegenübergeſtellt. 

Zeugin. erfennen Sie in der Angeklagten jene ver⸗ 


— 


N Filmſtar wird Kokainſchmugglerin. 
Die amerikaniſche Filmſchauſpielerin Imogene Robertſon, 
die auch dem deutſchen Filmpublikum wohlbekannt iſt, mußte 
in Hollywood in 5 7 5 Kobainrauſch in ein Krankenhaus 
acht werden. Die daraufhin angeſtellten polizeilichen 
Unterſuchungen ergaben, daß ſie e 
bedeutet ihre bevor⸗ 
glänzenden Laufbahn. 


(27 


Schon wollte die Haushälterin, ärgerlich darüber, daß 
das Mädchen am Vordereingang klingelte, ihr unwirſch 
die Tür weiſen, als die ſeltſame Perſon nach Mr. Longbr 
rügte. % N 
b e Miſter Longby iſt tot. Wiſſen Sie das denn nicht? Es 
ſteht doch in allen Zeitungen. Was wollen Sie denn vor 
ihm?“ fügte ſie mißtrauiſch hinzu. 

Statt aller Antwort brach das Mädchen in Tränen aus 

„Tot“, ſtammelte fie, „tot“. 

Dann fiel ſie, von Schwäche übermannt, mit dem Kopf 
gegen die Wand! Inzwiſchen war der Kriminalbeamte, 


RE 2 
der noch immer das Haus verwvachte, verveigeellt. Mit ſeine 
Hilfe zog Mrs. Beach die junge Frau, die vor Erſchöpfung 
kaum gehen konnte. ius Ses f 


Be (Fortſetzung folgt.) 


Humor. 


Erfahrung. Er: „Glauben Sie, daß Küſſen ungeſund ists 

— Sie: „Ich weiß nicht .. . ich bin noch nie...“ — Er; 

„Was? — Geküßt?“ — Sie: „Nein, krank davon geworden. 
1 * 


immer von ſeinem 


In der Schule. Der Schüler K. wird 
aber es 


Lehrer gemahnt, beſſer zu lernen und aufzupaſſen, 
hilft nichts. e Verzweiflung ruft ihm eines Tages der 
Lehrer zu: „Was aus dir werden ſoll, weiß der liebe Himmel! 
309 weiß es nicht, deine Eltern wiſſen's nicht, der ganze Un⸗ 
terricht mit dir iſt eine Eſelei ... Höre zu . ſieh nicht zum 
Fenſter hinaus, wenn ich vom Eſel ſpreche, ſondern 
mich an.“ IR” : y 1 5 


O dieſe Hitze! „Bei uns in Mexiko iſt es fo heiß,“ ſagte 


Don Juan de la Cavanna, „da trocknet ſogar der Regen 
unterwegs und kommt in kleinen Kügelchen zur Erde.“ — 
„Das iſt noch gar nichts,“ erwiderte der Neger Muray Nganda 
„bei uns in Afrika iſt es fo heiß, daß wir die Hühner mit Eis 


füttern müſſen, ſonſt legen ſie 910 Geer.“ 


Die Palaſtdame. In einer mitteldeutſchen Born 
Reſidenzſtadt erklärt derSchlogtart den andächtig lauſchenden 
Schloßbeſuchern die Räume: „Dieſes find die Zimmer der hoch⸗ 
ſeligen Palaſtdäme Gräfin B., die auch Kaiſer Wilhelm der 


Zweite immer benützte, ſo oft er nach N. kam.“ 


f a J ö 1 
Schwierige Sache. „Sagen Sie mal, wo iſt denn Viſavis 
— „Na, da Früben, auf der anderen Seite, liebe Frau.“ — 
„Ja, da habe ich auch Are fragt: Da hat man mir abe? 
agt, das wäre hier, er Seite“. 15 
f * 
Die neue Zeit. Großmutter: „Als ich noch jung war, hal 


man viel ſpäter geheiratet.“ — Enkelin: „Dafür heiratet mar 
jetzt auch viel häufiger!“ 


Ein langer Schwan nz. In einem In 
„Verloren en ein Pacht mit Schlappohren und langen 
Schwanz von der Friedrichstraße bis zur" Parifer Platz. Ab⸗ 


zugeben bei Broll.“ 
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Lodzer Volkszeitung — Dienstag, den 5. Auguft 1930. 


Der Henker geht um. 


der Mann, der 196 Menſchen umbrachte. — 400 Mart für eine Schlachtung. 


„Die württembergiſche Staatsregierung hat den Henker 
dieder in Würde und Ehren eingeſetzt. Die graufamen 


3 Maſſeninſtinkte ſind wieder einmal auf ihre Koſten gekom⸗ 


men. Man las ausführliche Schilderungen von der Hin⸗ 
dichtung des Landwirtsſohnes Ludwig Zell aus Zweifels⸗ 
berg: woraus ſeine Henkersmahlzeit beſtand, daß der 
Scharfrichter und Pferdehändler Karl Holzner mit vier 
Gehilfen am Vorabend der Hinrichtung die Guillotine in 
Gegenwart des Oberſtaatsanwalts ausprobiert und der 
Todgeweihte mit „leichenblaſſem“ Geſicht und jtarren Blick, 


nachdem er kniedend das vorgehaltene Kreuz geküßt hatte, 


ſich willig zu dem Brett führen und die Oberarme und Beine 
anſchnallen ließ. „Ein Griff und das ſchwere dreieckige 
Neſſer ſauſte nieder.“ Man las ferner, daß der Scharf⸗ 
dichter Holzner Nachfolger des Scharfrichters Hiller ſei, der 
26 Jahre ſeinm Amt ausgeübt und 50 Hinrichtungen voll⸗ 
digen habe. Man erfuhr noch mehr Einzelheiten, die dem 
oer jedoch erſpart bleiben ſollen 
„Erinnerungen“ der Scharfrichter. 

Die Kollegen des württembergiſchen Scharfrichters, die 
in anderen deutichen Ländern beſchäftigun, 103 ſind, werden 
beim Leſen des Berichts über die Hinrichtung in Ravens⸗ 

wg für ſich Frühlingsluft gewittert haben. Es wollte ja 
et ſcheinen, als wäre für ſie endgültig die Zeit gekommen, 
8 Richtſchwert durch die Feder zu erſetzen und ihre 
oiren zu ſchreiben. Das mag mit der Grund eweſen 
ſein, weshalb die Monatsſchrift für Kriminalpſychologie in 
einer ihrer letzten Nummern manches Intereſſante über 
Henker und Hinrichtungen der Oeffentlichkeit unterbreitet. 
0 a war z. B. der Scharfrichter Schwietz. Vom 
„Juni 1900 bis zum 29. Januar 1918 hat er 120 Hin⸗ 
kichtungen vollzogen, darunter drei in Berlin, ebenſoviele 
In Breslau, je zwei in Görlitz und Danzig, je eine in 
Schmeldemühl, Hannover, Köln, Düſſeldorf, Eſſen, vier Hin⸗ 
dichtungen in Königsberg, fünf in Tilſit, ſieben in Poſen. 
Er hatte mit dem preußiſchen Fiskus einen Vertrag, laut 
em ihm verſchiedene Oberlandesgerichtsbezirke zugewieſen 
ra Sein Gehalt betrug 3800 Mark pro Jahr, die 
5 ſeſpeſen für ihn und ſeine Gehilfen, deren er mindeſtens 
drei mitführen mußte, nicht eingeſchloſſen. 
: Auf eigene Koſten mußte er die Aufſtellung des Gerüſts 
AD die Einſargung beſorgen. Stillſchweigen über den Auf⸗ 
dag war zur Pflicht gemacht. Er war auch verpflichtet, in 
anderen Oberlandesbezirken Aufträge anzunehmen. Dann 


erhielt er 400 Mark pro Hinrichtung. 


Schwietz endete durch Selbſtmord — wegen Nahrungs⸗ 
Sagen. „Durch Selbſtmord endete auch ſein Nachfolger 
5 ſein Vorgänger beſchloß ſein Leben im Zuchthaus, 
35 er ſeinen Gehilfen erſchlagen hatte. Späthes Nach- 
Heute hieß Kurz, und den jetzt noch lebenden Magdeburger 
Abd er Gröpler löſte Reindl ab. Von Beruf Beſitzer einer 
8 eckerei, wurde er in Magdeburg Vater Reindl genannt. 
196 1874 bis 1898 beförderte er vom Leben in den Tad 
alf Menſchen. Die Höchſtzahl der Hinrichtungen — 30, 
Sur „eim Monat —, erreichte er im Jahre 1895. Im 
yore 1896 brachte er es auf 26. — im Jahre 1893 auf 23, 
10 2 auf 20. Dreimal übte er ſein Handwerk in Bielefeld 
aus, dreimal in Gera, je einmal in Magdeburg, Erfurt, 
Vortmund, Stettin. So ſuhr er von Stadt zu Stadt, Voll⸗ 
trecker der Todesſtrafe. 


Wie ſich die Todeskandidaten verhalten. 


Im Augenblick der Hinrichtung verhalten ſich die 
dode kandidaten fe: verſchieden und nicht immer haben es 
ie Henker leicht. ſollte z. B. am 27. Juni 1908, mor⸗ 
gr 6 Uhr, in Hamburg das Todesurteil gegen den 
iſchlergeſellen und Raubmörder Rand vollſtreckt werden. 
rz vor der nach dem Schafott führenden Treppe ſträubte 
er ſich weiterzugehen, wehrte ſich, obwohl er gefeſſelt war, 
und ſchrie ununterbrochen: „Ich bin unſchuldig, ich bin 
geiſteskrank.“ Die Gehilfen des Scharfrichters mußten ſcharf 
zufaſſen, wobei einer von ihnen von dem Deliquenten fo 
gebiſſen wunde, daß er laut auſſchrie. f 
Ei Eim derartiges Verhalten ſeitens eines Menſchen, der 
tar Geſetz und Urteil den Tod über ſich ergehen laſſen 
nuß, ſcheint allerdings zu den größten Seltenheiten zu ge⸗ 
ed N Jedenfalls weiß der frühere Verwalter des Krimi⸗ 
almuſeums Richard Wosnik in ſeinen Beiträgen zur Ham⸗ 
Fun hen Kriminalgeſchichte nur einen einzigen derarkigen 
all zu nennen. In der Regel gaben ſich die Verurteilten 
ig in die Hände des Henkers. Mag ſein, daß der Wille 
She eu 725 dieſen Menſchen noch vor ihrem eigentlichen 


Da war z. B. der Knabenmörder Doepcke (1876). Die 
MANRIIUNLRNENNTUNENNERIEIN 


Ri Ein Arbeiterhaushalt ohne „Lodzer Volks⸗ 


zeitung", der wäre ohne Licht und Wärme! 
ANNAHME 


Nachricht über die bevorſtehende Hinrichtung nahm er mit 
höchſter Aufregung entgegen; er brach beinahe zuſammen. 
Auf dem Richtplatz beſtieg er aber raſchen Schrittes, ohne 
zu wanken, das Schafott. Die vorletzte Nacht zeigte er ſich 
ſehr unruhig, den ganzen letzten Tag ſeines Lebens weinte 
er faſt ohne Unterlaß. Speiſe und Trank wies er beharr⸗ 
lich zurück und nahm nur wenige Biſſen zu ſich. 

Eine große innere Erregung zeigte auch der Luſt⸗ 
mörder Witt, hingerichtet im Jahre 1895 in Altona. Die 
Nacht vor der Hinrichtung verbrachte er dagegen äußerſt 
ruhig; auch ſeine Henkersmahlzeit ließ er ſich gut ſchmecken. 
Er machte ſogar Witze. „Was wird wohl Petrus ſagen, 
wenn ich morgen mit dem Kopf unter dem Arm bei ihm 
ankomme“, meinte er. „Das iſt aber ſchad, daß es nicht glik 
losgeiht.“ Anders reagierte der Raubmörder und Brand⸗ 
ſtifter Beck. Ihn traf die Mitteilung von der Beſtätigung 
des Todesurteils wie ein Donnerſchlag. Er brach wie ge⸗ 
lähmt zuſammen und verharrte längere Zeit im Zuſtande 
einer vollſtändigen Lethargie. Erſt am nächſten Tage kehrte 
er zum Bewußtſein zurück. Am Nachmittag und am Abend 
trank er Wein. Nachts konnte er nur eine Stunde ſchlafen. 
Der Morgen fand ihn gefaßt und ruhig. 

Vollkommen ruhig nahm auch die Sohnesmörderin 
Maria Elsmann die Nachricht von der bevorſtehenden Hin⸗ 
richtung entgegen. Nur ihr Puls zeigte 108 Schläge. Um 
154 Uhr morgens ſagte fie: „Sonſt iſt mi de Nacht fo lang 
erſchienen, jetzt ſchien mi der Tod to raſch to kimen, ick hef 
nu man 2½ Stunden to leben! Ach Gott!“ 

Ihre äußere Ruhe bei innerer Erregung bewahrte die 
r Wieſe, die 40 Jahre ſpäter, am 2. Feurrar 
1903, guillotoniert wurde. Sie wiederholte immer wieder: 
„Ich habe keine Kinder umgebracht.“ An Speiſe hatte ſie 
in den letzten 24 Stunden außer ab und zu einen Schluck 
Milch, nichts zu ſich genommen. Als man ihr ſagte: 
„Machen Sie ſich fertig zu Ihrem letzten Gang“, nahm ſie 
mit derſelben unheimlichen Faſſung, mit der fie das Todes⸗ 
urteil vernommen, ihren Mantel vom Haken, hing ſich das 
Kleidungsſtück um die Schulter und ging langſam aus der 
Zelle. Ganz ruhig, ohne Hilfe, mit geſenktem Haupte, 
ſchritt ſie die zehn Stuſen der Giullotine empor. 


Am Scheintwerſe 


Badezwang in Polen. 


n 


9 


Wir können uns glücklich ſchätzen, weil wir einen tüch⸗ 
tigen Innenminiſter haben. Er verſteht nicht nur Wahlen 
= machen, wie beiſpielsweiſe die Sejmwahlen 1928 zum 

arſchauer Sejm, aber er erzieht auch unſere Landleute 
in hygieniſcher Hinſicht, bringt ihnen Ordnung und Sauber⸗ 
keit bei. In Sosnowice laufen alle Lebensmittelhändler 


in „weißen“ Kitteln herum, wenigſtens waren ſie einmal 


weiß geweſen, denn heute it die urſprüngliche Farbe der 
Kittel ſchwer zu erkennen. Wenn nur einmal wieder der 
Herr Miniſter nach Sosnowice kommen wird, dann werden 
die weißen Kittel wieder einmal gewaſchen und das wird 
bis zum nächſten Beſuch des Herrn Miniſters ausreichen 
müſſen. Leicht hat es der Herr Miniſter nicht, denn unſere 
Landsleute fühlen ſich in dem Schmutz beſſer zurecht, als in 
der Sauberkeit, gemäß dem Grundsatz: „Je ſchmutziger, 
um ſo wärmer!“ 


Der Herr Miniſter übt ſein ſchweres Amt im Herum⸗ 
fahren aus, mal mit dem Auto, mal wieder in einem Luft⸗ 
ſchiff. Er ſauſte gewöhnlich dort hinein, wo man ihn am 
wenigſten erwartet hat und dann muß geſcheuert und ge⸗ 
waſchen werden, daß der Teufel herauskommt. Doch iſt 
Polen lang und breit und unſere Landsleute, beſonders in 
Kongreßpolen und Galizien, ſind ſchlau genug, denn ſie kal⸗ 
kulieren ganz richtig, daß es mindeſtens ein Jahr vergehen 
wird, bis der Herr Miniſter wiederum ihre Gemeinde mit 
ſeinem hohen Beſuch beehren wird. Inzwiſchen braucht 
nicht geſcheuert und gewaſchen werden, denn ſchließlich auch 
wozu und für wen? Es wird ja ohnehin alles wieder 
ſchmutzig. Aber fie ſollen nicht zu früh lachen, denn das 
Innenministerium bereitet für alle eine Ueberraſchung vor. 
Künftighin wird e auf die Sauberkeit im Hauſe, im 
Hofe und im Laden gelegt, dafür aber mehr auf die Sauber⸗ 
keit des Körpers. Ein Geſetzesprojekt im Innenminiſterium 
befindet ſich in Vorbereitung, wonach jeder Bewohner Po⸗ 
lens wenigſtens einmal im Monat ein Bad zu nehmen hat, 
denn das Baden iſt ſtaatsbürgerliche Pflicht oder ſoll wenig⸗ 
ſtens eine ſolche werden. Eine Sanitätsbehörde wird die 
Kontrolle über das Baden der Bürger führen. Die tech⸗ 
niſche Durchführung dieſer Maßnahme denkt man ſich etwa 
ſo, daß jeder eine Badekarte mit 2 Coupons erhält, die nach 
jedesmaligem Gebrauch abgeſtempelt werden. Vom Bade⸗ 
zwang ſollen Kinder bis zu 10 Jahren, ferner Bürger über 
65 Jahre und endlich auch Kranke befreit werden. Perſo⸗ 
nen, die ein Badezimmer zu Hauſe haben und von denen 
man mit Sicherheit annehmen kann, daß ſie auch davon 


Bücher m3eitfchriften 


Beſtellungen können auch durch die Austräger der „Lodzee Volkszeitung“ aufgegeben werden. 


Lieber Freitod als hingerichtet werden. 

Zyniſch benahm ſich dagegen der Raubmörder Dautf, 
— hingerichtet am 25. Februar 1889. Die Mitteilung von 
der bevorſtehenden Vollſtreckung der Todesſtrafe nahm er 
kaltblütig hin. Seinen Verteidiger fragte er, wann die „Ab⸗ 
ſchlachtung“ vor ſich gehen werde und meinte hinterher, als 
er erfuhr, um 7½ Uhr: „Das iſt aber reichlich früh.“ Man 
feſſelte ihn, um ihn an einem Selbſtmord zu hindern. Auf 
die Frage des Verteidigers, ob er nicht noch einen Wunſch 
hätte, bat er ſich eine gute Zigarre aus. In unvorhergeſehe⸗ 
ner Weiſe reagierte der Raubmörder Timm am 11. April 
1856 auf die Nachricht von der bevorſtehenden Hinrichtung. 
Ihm waren während des Abendmahls die Feſſeln abgenom⸗ 
men und ſpäter nicht wieder angelegt worden. Als der An⸗ 


ſtaltsbeamte ihm ein Glas Bier einſchenkte, ſprang er mit 


einem Satz an dieſem vorbei, ſchob von außen den Riegel 
zu, ſtürzte zum Fenſter und ſprang auf den Hof hinunter. 
Er blieb mit zerbrochenen Beinen liegen. Die Vollſtreckung 
der Todesſtrafe wurde anfangs zurückgeſtellt; vier Tage 
ſpäter jedoch trotz der gebrochenen Beine vollſtreckt. 

Timm war 21 Jahre alt. Für ſeine Begnadigung hatte 
ſowohl ſein Verteidiger als auch eine Anzahl Hamburger 
Bürger die größten Bemühungen gemacht. Auch ſonſt ſind 
gegen die Vollſtreckung der Todesſtrafe mehr als einmal 
Stimmen laut geworden. So ſchrieb z. B. das Extrablatt 
der „Reform“ am 23. März 1865 anläßlich der Hinrichtung 
des Sohnesmörderin Elsmann: „Nichtsdeſtoweniger finden 
wir es ſelbſt in dieſem Falle bedauerlich, daß die Todes⸗ 
ſtrafe nochmals in unſerem Hamburg zur Ausführung kam. 
Die aufgeklärten Männer der Wiſſenſchaft haben ſich gegen 
dieſen Nutzen der Strafe als Mittel der Vergeltung oder 
der Abſchreckung laut ausgeſprochen. Hoffen wir denn, daß 
die heute vollzogene Todesſtrafe die letzte in Hamburg ſei.“ 
Es mußten noch 52 Jahre vergehen, che in Hamburg — 
vorläufig wenigſtens — im Jahre 1917 die letzte Todes⸗ 
ſtrafe vollſtreckt wurde. Jetzt ſteht die Guillotine im Ge⸗ 
fängnismuſeum. Der Hamburger Senat wird fie ſchwerlich, 
ähnlich dem Württemberger Staatsminiſterium, noch ein⸗ 
mal in Funktion treten laſſen. Hamburg beſitzt auch keinen 
Henker mehr. Seit Jahren ſchon hat es ſich den Henker bei 
Preußen ausgeliehen. So war es z. B. Gröpler, der im 
Jahre 1917 das Urteil an dem Mörder Draheim vollſtreckte, 
ein anderes Mal war es der Henker Reindl. 

Wosniks dreibändiges Werk iſt, wenn auch ein ſchauer⸗ 
licher, ſo doch wertvoller Beitrag zur Kulturgeſchichte der 
Todesſtrafe und des Henkers. Leo Roſenthal. 


Gebrauch machen, ſollen gleichfalls dem Badezwange nich / 
m 


tterliegen. Arme erhalten die Bäder koſtenlos. 
Doch wie denkt ſich der Herr Miniſter die Durchfüh⸗ 


rung ſeiner Verordnung? Badeanſtalten gibt es doch in 


Polen, mit Ausnahme der ehemals preußiſchen Gebiete, 
herzlich wenig. 
kowfki die Badekontrolle der Bürger? Etwa nach militä⸗ 
riſchem Muſter, wo gruppenweiſe zum Baden marſchiert 
wird? Die badeſcheuen Bürger in Polen können ſich trö⸗ 
ſten, denn aus dem Badezwange kann unter dieſen Umſtän⸗ 
den nichts werden. Ein ſolches Projekt läßt ſich eben prak⸗ 
tiſch in Polen gar nicht durchführen. 


Vcherſchau. 


Ein Handbuch des Sozialismus. Die Exekutive der So⸗ 


zialiſtiſchen Arbeiterinternationale bereitet die Ausgabe eines 


großen Nachſchlagewerks vor. Es ſoll drei Bände umfaſſen. Der 
erſte Band wird die Geſchichte der ſozialiſtiſchen Bewegung der 
einzelnen Länder darſtellen. Den Einzeldarſtellungen der Ge⸗ 
25 te der einzelnen ſozialtſtiſchen Parteien wird eine Ges 
ichte der ſozialiſtiſchen Ideen vorausgeſchickt. Der zweite 
Band ſoll die Biographien aller Männer und die in der Ge⸗ 
ſchichte oder Literatur des Sozialismus und der Arbeiterbewe⸗ 
gung beſondere Bedeutung erlangt haben, zur Darſtellung 
bringen. In der erſten Abteilung dieſes Bandes werden jene 
Politiker, Gelehrten, Gewerkſchafter und Genoſſenſchafter be⸗ 
handelt werden, die nicht mehr unter den Lebenden weilen, 
deren Biographie alſo abſchließend dargeſtellt werden kann. 
Dieſe Abteilung wird ein Gegenſtück zu den bürgerlichen bio⸗ 
graphiſchen 8 ſein. In der zweiten Abteilu 
werden die Daten über die in der praltiſch u 
ng wirkenden 


teure — geſammelt. Im ganzen werden mehr als neuntauſend 
Perſonen in dieſem Ban 


Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Heile. 
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beziehen Sie am vorteilhafteſten durch die 


Buch⸗ k. Zeiſſchriſtenhandiung „Vollspreſſe“ 


Adminiftration der „Lodzer Volke zeitung“ 
Lodz. Petritauer Straße 100 : Tel. 180-00 ö : 


Und wie denkt ſich denn General Sklad⸗ 
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Fußball ball G 


Aluſtrierte Spoktzeiund I 


Herausgeber Eugen Seybold 


in Einzelexemplaren ſtets vorrätig im 


Buch- und Feltfgeiftenverteleb „Volkspreſſe“ 


ee „ober Volkszeitung“ Sr 


Die 1 


der Geimabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der d. G. A. P. 


Lodz. Betritauer 109 
rechte Offizine, Parterre. 


Aus kunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 

Ueberſetzungen. 
Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ 
eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn⸗ 
abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 

i Belertagen. 


Lope : 


fr auen⸗ und Modenzeitſchriften können Boltshreil — 9 
uch⸗ und 55 tſchriftenvertrieb 


Lodz, Petrikauer 
. „Lobzer. Volkszeitung“. 
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Zahnärziliches Kabinett 


Gluwna 51 Tondoloſla el. 74⸗93 


Empfangsſtunden ununterbrochen 
von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 
wee 


Achtung! 


Lichtſpieltheater 


PRZED 
WIOSNIE 


ZEROMSKIEGO 74176 


Bar Nr. 109 Gotha 1 — 


Im Valage der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens 


tft ſoeben eine Broſchüre erſchienen unter dem Titel 


das Wohnungsproblem in Polen“ 
Verfaſſer: Dr. Siegmund Glücksmann, Belt. — 


Die Broſchüre enthält eine grundlegende Unterſuchung der Urſachen der 
beſtehenden Wohnungsnot und weiſt die Wege zu deren Beſeitigung. 


Der niedrige Preis von 50 Groſchen ermöglicht einem jeden den Erwerb dieſer Broſchüre 
8 Zu haben in der Adminiſtration der e Wolksdetapg; 


eee NINE 


Lobzer Volkszeitung — Dienstag, den 5. Auguſt 1930. 


Heute großartige Premiere! Großes Fllm⸗Programm aus der berühmten Fee dee, beſtehend aus 2 Werken 


3 1. 
Die Preisträgerin der als Rächerin ihrer 
Schönheitskonkurrenz L I A TO RA eigenen Schande 
un gewaltigen 


ne „Die ſchwarze dame“ 


Die Tragödie junger Frauen, die der Sitten⸗ 
verderbnis der Großſtadt ausgeſetzt find. 


aus dem Leben der forg 
„Moderne müöchen fe ee gen 
de Sporen Slle Carroll. D. Rollins 


Selten 1 muſikal. Begleitung durch d. Symphonieorcheſter d.Kapellmeiſters L. Kantor. — Beginn um 4 Uhr, Sonnabend u. Sonntag um 12 Uhr 


Die Preiſe der Plätze ſind ſtark herabgeſetzt. Sonnabends und Sonntags von 12 bis 8 Uhr nachmittags 50 Gr. und 1 Zl. 


die Graphische Anſtalt von 


3. Baranowfti 


Lodz, Petrilauer 109, Tel. 38:60 


führt jegliche ins Fach ſchlagende Arbeiten ſchnell, äußerſt 
geſchmackvoll und zu Konkurrenzpreiſen aus, und zwar: 
Altienfoemulare, Programme, Preisliſten, 3ietulare, Billetts. 
Rechnungen, Quittungen. Firmenbrieſbogen und Memo⸗ 
randums, Bücher, Werte, Nelcologe, Adreſſen, Prospekte, 
Deklarationen. Einladungen. Affichen. Nechenſchafts berichte. 
Plalate, Tabellen, Karten jeglicher Art ufw. 
Für deutſche Vereine 10 Prozent Ermäßigung. 


dunn 
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E 


wenn Ste unter günſtigſten 
n bei wöchentl. 
Ahzah 15 von 5 gloth an, 
ohn aufſchlan. 
wle "Ger Barsodiung. 
Matrazen haben können. 
(Für alte Kunbſchaft und 
von ihnen empfohlenen 


Nonatshefte 


Begründet 1856 


Be ſich in 74 Jahren durch ihre 
are, geſunde Einſtellung in allen 


ſchöngeiſtigen Fragen die Ser Auch 80d, e 
pr erobert. — Zaptsans — Stlld 5 
efte enthalten eine Fülle von Bei⸗ bekommen Ste in ſeinſter 


trägen unterhaltender und beleh⸗ 
render Art auf allen Gebieten des 
Wiſſens, Denkens, Forſchens und 
e 1 5 55 Der beſondere Wert von 
termanns Monatsheften“ wird 


und ſoltbeſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


b 1 jeßteicen „Genbbrute, Tapezierer P. Weiß 
e nitier au eltener e Beachten Sie genau 
t — Vierfarben,, Offfe- und 
aer nk. Selen erköbe, die Adreſſe: 
Stentlewicaa 18 
„Weſtermanns Monatshefte ſind heute die Front, im Laden. 
Lieblingszeitſchriſt derGebildeten WTARTATRTAIAERN 


Kleine 
Anzeigen 


in der „ Lobzer 


Bolts zeitung“ 
haben Erfolg 111 


Zu beziehen durch den 
Bude und Zeitſchriften vertrieb der 


„Lodzer Volkszeitung“ 
Lodz, Peteilauer Strate 109. 
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Achtung! 
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Warſchauer Nevuetheater 


„CHOCHLIK” 


ur künſtleriſcher Leitung von Jerzy Darski. 
Heute Premiere des 2. Programms: 


„Noch nicht alles“ 


Revue in zwei Teilen und 18 Bildern, N 


Es nehmen teil: 
M. Lukfanſta, L. Orlinſka, T. Gorluwna, J. Liſinſka 
und 6 Girls 
Herren: J. Darſki, J. Szyndler, Kalinowſki u. Thomas 


Im Programm: Sketſch, Inſzenierungen, Solodarbie⸗ 
tungen, Satyren, Aktualitäten, Ballettſzenen uſw. 


Eig. Dekorationen u. Koſtüme. Regie: J. Kalinowſkt 
Konferencler: J. Szyndler. Muſik. Leiter: C. Kantor 
Dekorationen: Wl. Nowakopſti. 

Beginn der Vorſtellungen um 8 u. 10 Uhr abends 


Trotz den großen Koſten betragen die Eintritts- 
preiſe von 80 Groſchen bis 2 Zloty. h 


H eilanstalt Zawnadene 1 
der dpezlalärzte für veneriſche Krantheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 

an Sonn- und Feiertagen von 0—2 Uhr. 
Ausſchliehlich veneriiche, Blaſen⸗ u. Hauttranſheiter 
Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Trippei 

Konſultatton mit Urologen u. Neurologen. 

Licht⸗Helllabinett. Kos metiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zlotu. 


Dr, med. 
HEINRICH ROZANER 
Narutowicza NM 9 (Dzielna) ro Tel. 128-98 
Spezialiſt v. Haut, veneriſchen u. Geſchlechtskrankheiten 


Empfängt von 8—10 und 5—8. 
Heilung mit Quarzlampe. Separater Warteſaal f. Damen 


E ˙ SIT IS 


— 


Oberſeloſcher 


Josef Szulc 


Wulczanſta 93 : Tel. 116-905. 


zurückgelehrt. 


"LODOWNIA | 


Tel. 190:48. 
CENTRALNA, ‚Piotrkowska 116 


stellt zu jedes Duantum Eis an Privatwohnun⸗ 
gen, Reſtaurationen, Fleiſchereien etc. 


Telephonanruf genügt. 
eee 


Kinoprogramm. 


Casino: Tonfilm: „In den Gassen von 
Shanghai“ und „Im. Wirrwarr der Liebe“ 

Grand Kino: Tonfilm „Bruderliebe“ 

Splendid: Tonfilm: „Vier Federn“ 

Revuetheater „Chochlik“ im Beamten‘ 
Kino: „Noch nicht alles“ 

Corso „Hundert Verhältnisse“ (Der Schürzen, 
jäger) u. „Der Mann mit den hundert Augen“ 

Luna: „Die schwarze Dame“ und „Moderne 
Mädchen“ 


IE | 


eee 


Przedwiosnie: Gastspiele des Skarzynski- 
Theaters: „Sandomierzer Hochzeit“ un 
Ill „Der moderne Casanova“ 
1. Heute und folgende Tage! 


Auf ge der Verlangen des Zbabdns © Publikums werden die 
Gaſtſpiele des berühmten enters 
vor der Abreiſe nach dem Eee auf 15 Woche verlängert 


Sandomierzer Hochzeit 


Muſik — Geſang — Tanz — Eigenes Orcheſter — Chöre 
Beginn der Vorſtellungen um 5 Uhr nachm 


Große moderne Komödie: 


Der moderne Caſanoba 
mit HARRY LIEDTKE in der Hauptrolle 


„an Sonntagen um 2 Uhr nachm., der letzten um 10 Uhr abends. 
Tramzufahrt mit Linie: 5, 6, 8, 9 u. 16. — Preis, ER erhöht. — en u. Vergüinftigungs- „Billetts ungültig. 


— 
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